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Vorstandsmitteilungein
Als neue Mitglieder sind eingetreten:

1. Herr Lehrer Halliiiann in·Hartau. ‚- · · · «
2. „ Buchhalter O. Got) in·C«ichberg. z Bez. 15a. werr Lehrer Lüdicke in Eichberg.)
‘ . „ Buchhalter Teller in EichbergJ
4. ,, Runter Mücke in· Lenthen Bez. 11b. -(Hei;r Runter Jrrgang in (8»3roß-Peterwitz bei Canth.)
5 „ Pastor Languer in Schüttlau. Bez. h. lHerr Kantor Riedel in Tracheiiberg.)

Veränderungen:
1. Herr Runter Meiizel in KleiiiiBresii aus Bez. l.1:i.·nach Bez. ·.11b.»
2. „ Rektor Blümel von Nanislau (Bez. 131).) nach Schioeidnitz (Bez. 41).
f. „ Kaiitor Klinkert von Dittmaniisdorf (Bez. :36) nach Canth sBez 111).).

· · Es schieden aus-
1. Herr Stadtrat Schlarbaum in Hirschberg z We 1,3)
2. „ Lehrer Heidrich in Hirschberg »· · z· J ' «
:3. „ Kaiitor Winkler in „Streng, bei- Lieguitz. z (Q;e (5) ·
4. ,, Diakonus Reichert in Goldberg . · - z· ·· »
5. „ Kantor em. Schröther in Gubeii, früher in Lättiiitz (Bez. 23).

· · Es starb:
Herr Runter Zängler in Seidorf (Bez. 15b.).

 

 

» An »die auswärtigen Mitglieder ergeht die Bitte, die Beiträge an Herrn Lehrer
Bahr, Breslain Monbauvtstrasze 1»9, zu senden. Desgleichen wolle man die rückständigen
Beitrage von 1896 recht bald an die Herren Bezirksvorsteher abliefern.

 

_ · Wichtige musikalische Notizeii aus der musikalischen Fachpresse,· den Tageszeitungen oder andern Zeit-
schriften bitte durch Zuseiidung der betreffenden Blätter oder der Ausschmtte aus· denselben an die Redaktion der
,,Fliegd. Blätter« freiiiidlichst gelangen zu lassen. Die Reduktion der »Fliegd. Blätter«.

 

_ . Trotz wiederholter Bitte ·ist eiiiesNotensenduiig aus unserer·Bereinsbibliotl)el·k ooiii 25 August 1894
nach einem Orte im ·Reg.·-Bezirk Liegiiitz noch iii·cht zurückgesaiidt. Vielleicht genügt diese öffentliche Mahnung
unter gleichzeitiger Hinweisung auf § 8c. der Vereins-statuten. Der Bibliothekar.

 

Nr. 3 des Jahrgangs .188k6 ist Vollstäiidig oergriffeii Sollten die Herren Bezirksoorstehex Exeniplare
geirsaiknter Nr. übrig haben, dann bittet RektorOiivrier, Bi«eslau, Neiidorfstraize 45, um gefällige Ubersendung
er e en.

 

Empfangaesiheinigungen

Vom 10. Oktober 1896 bis zuiii l3. Dezember 1896 haben fol eiide Herren Beiträge eingesaudt:
Hilscher, Brieg (Be. 30) pre 96 "—·46 Mark; Ritter, Hirschberg (s ez. 15a.) pro 96 Beitrag nnd Eintritts-
geld ‑‑‑ṅ 1 M. 50 Tis; Sappe, Freiburg (Bez. 5) pro 96 — 21 M.; Mensch Ohlaii (Bez. 45) pro 96 —-



7 M. 27 Pf.;
tBef 158.) pro 96 —- 14 ‚t. 50g
Brea stBFz 11b.) pro 97 ———— 1 B .;
l ar 7 Pf

Starke, pro 96 und 97 —- 2 M.; Späth,
„warten, Albei·tz,

fäkel, Waldau—Li»egiiitz (Bez. 10«·) pro 96 —- 20 M«.; .
V i» Schals, Görlitz (Bez. «14o.) pro no ——— 3M. so Pf.; N

Mücke, Leutheii (Bez· 11b.)

5 » Gersteiiberg, Stephan, Malberg, .

» ockftroh, Lichiier, Paul, Müller, Stängel, Trebliii, Kaiverau,

Lüdicke, Eichberg—s:)irschbe·rg
_ » eiizeh Klein-

pro 97 Beitrag und Eiiitrittsgeld —

Aus Bezirk? (Btesl(111) haben 110d) folgende Herren Mitglieder-Beiträge gezahlt:
iyröhllchi Vogt, Schulze, _

Wrede, v. Hase, Fraiizke, Wutke, Weis, Ruft, Becher,
Fuchs, Kabeh Menzel, Schultze,

Ansorge, Hiller, Roßbaclp Gruschke sen.,

Gruschke jun.‚ FrL Neugebauer, Krause, je 1 Mark pro 96.

l). Erdniami, Breslau sBez 23) pro 96—3 Mark.

Stolziiiaiin, Breslau (Bez. 2) pro 96 —- 1 Mark.
Vikar Neugebauer, Kattowitz, pro 96 —— 1 Mark.

, _ Niax B"isilt.k- , ,
Rendaiit des schles eo. Kirchen-Musik-Vereins.

Breslau, Monhauptstr. 19, l.

 

Für Koiiipoiiisten.
ab und zu musikalische Beilageii erhalten.

Laut Beschluß des Vorstandes solleii unsere »Fl. Bl.« .

Komponisten, ivelche hierzu Beiträge gratis

unseres Vereins, Rektor Ouorier, Breslau, Neudorfstr 4·5, einseiideii zu· » _ _ » -.

Autors iii einem gleichbezeichiieten Coiwert einzuschließen Eine
einein Motto zu versehen und der Name des

Kommission wird danwdas Geeigiietste auswählen.
- Die Kompositionen mit oder ohne Orger
Chöre geeignet sein. Auch 2stiinmige Gesänge mit

sind erwünscht.
Hirt« ——- u. s21.) außer Acht lassen.

Carl Töwe.’««)
M 1’1 s i o l.Von Robert

 
Dr. Carl Löwe. ‚

Am 30. November v. J. waren es einhundert
Jahre, daß der in der Ueberschrift genannte
Komponist zu Löbejün, einem Dorfe unweit
Halle a.-S., als Sohn des dortigen Kantors
und Lehrers Andreas Löwe geboren wurde.
Schon frühzeitig zeigte der Knabe besondere Lust
und Liebe zur Natur und nichts machte ihm

*_) DieAbbildung ist mit Einwilligung des Verlegers

E. Simon in Stettin nach dem daselbst erschienenen, in

Autotypie ausgeführten Bilde Dr. Carl Löwes angefertigt.

(Siehe Jnferat l)

Bei der Wahl der Terte wolle man die schon vielfach koiiiponierten

Der Vorstand des Schles. ev. Kirchenmufikvereins.

 

liefern wollen, werden ersucht, ihre Manuicripte an den Schriftführer
wollen. Die Kompositionen sind mit

egleitiiiig müssen für den Ghttesdieiist und auch für kleinere

»rgelbegleitung, ebenso geistliche Lieder für eine Siiigstiiniiie
(z. B. »Der Herr ist mein

mehr Vergnügen, als durch die Felder und

Wälder zu streifen und ihrer Poesie und ihren

Eindrücken sich voll und ganz hinzugeben Aber

auch seine hohe musikalische Begabung machte

sich bald bemerkbar, so daß ihm der Vater auch

bald Musikunterricht erteilte. Ueber seine dies-

bezüglichen Fortschritte äußerte er zu seineni

Freunde Dr. G. A. Kefersteiii (1799——1861):

»als ich zum Bewußtsein kam, spielte ich Klavier

und Orgel und sang vom Blatte weg, ohne daß

ich mich erinnern könnte, die Elemente auch nur

mit einiger Anstrengung gelernt zu haben.“ So

blieb er eigentlich sich selbst und den bildenden

Eiiidriickeu der Natur überlassen, bis er in seinem

zehnten Jahre in die Schule nach Köthen gebracht

wurde, wo er drei Jahre blieb und nicht nur

alle Klassen absolvierte, sondern auch fleißig als

Sänger wirkte. Hierauf besuchte er das Ghin-

nasiuni des Waisenhaiises zu Halle a..--S. und

tvurde vom Vater zur weiteren Ausbildung seiner

musikalischen Begabung, die schon allgemeinere

Beachtung fand, an den dortigen als Theoretiker

bekannten Universitäts-Musikdirektor und Orga-

nisten Daniel Gottlob Türk (1756——1813)

gewiesen. Derselbe brach nach einigen schwierigen

Gesangsproben in die Worte aus: »Weiß Gott,

der Weltsjunge kann das vom Blatte wegquäken;

so was ist mir noch nicht vorgekommen.«

Türk nahm ihn als Schüler an und unter-

richtete ihn namentlich in Theorie und Gesang.

Als Sänger erregte Löwe auch hier bedeutendes

Aufsehen, so daß ihm 1811 König Hieronymus

Napoleon von Westfalen, der oft in Halle seinen

Aufenthalt nahm, eine jährliche Unterstützung

von 250 Rthlr. betvilligte und Löwe seitens der

Regierung der besonderen Leitung Türks em-

pfohlen wurde, weshalb er zu diesem ins Hans

zog. Die politischen Ereignisse und Türks Tod

im Jahre 1813 hoben diese Unterstützung aus



und bestimmten den jungen Künstler, die Gym-
nasialstudien wieder aufzunehmen und bei erhöhtem
Fleiß und Eifer konnte er schon zu älliichaelis
1817 die Universität beziehen, um Theologie zu
studieren. Trotzdem beteiligte er sich als Sänger,
besonders an der von J.G. E. Maaß (l766 bis
1823) und J. Fr. Naue (1787 —- 1858) geleiteten
Singakademie. Während der Zeit, als er sein
Freiwilligenjahr absolvieren mußte, leitete er den
von ihm begründeten Militär-Sängerchor, wie
er auch in Privatzirkeln bald ein Liebling wurde.

Aus jener Zeit stammen auch seine ersten
bekannten Kompositionen, die Balladen: ,,Treu-
röschen«, ,,Wallhaide« und »Der Erlkönig«(op. 1),
welch letztere Dr. Max Friedländer „eine der
hervorragendsten Balladen des Meisters« nennt
(,,Goethe-Jahrbnch 1896« pag-. 189). Der Vor-
trag dieser Balladen eroberte ihm auch das Herz
seiner späteren Gattin, der ebenso talentvollen
als hochgebildeten Julie von Jakob, einer
Hallenserin Als diese nach Dresden zog, besuchte
sie Löwe daselbst im Winter 1819——20, wobei
er sich die Freundschaft C. M. v. Weber’s errang
Am Ende des Sommerhalbjahres 1820 reiste
Löwe nach Weimar und Jena, wo er H nmmelund
Goethe besuchte, bei denen er die wohlwollendste
Aufnahme fand. Ende 1820 traf ihn der Ruf
nach Stettin als Kantor an St. Jakob und
Gesanglehrer am Gymnasiumz er folgte demselben
und entsagte damit, wenn auch schweren Herzens-,
der theologischen Laufbahn. Ein Jahr später
wurde er zum Musikdirektor an derselben Kirche,
dem Ghmnasium und dem Schullehrer-Seminar
ernannt, wodurch sich sein Gehalt verdoppelte.
an allen diesen Stellungen wirkte er nicht nur
eifrigst und segensreich, sondern veröffentlichte
auch eine Anzahl Werke, durch die er seinen
Namen auch im Auslande rühmlichst bekannt
machte.

1823 wurde ihm seine heißgeliebte Gattin,
mit der er nur 1‘/2 Jahre vereint war, durch
den Tod entrissen. Er war tief erschüttert nnd
feine Kompositionen jener Zeit geben beredtes
Zeugnis davon.

Anhaltenderes Glück fand er in seiner zweiten
Ehe mit der als Malerin und Sängerin ans-
gezeichneten Auguste Lange aus Königsberg
i. d. Neumark. Auch seine musikalische Thätigkeit
erhielt dadurch wieder neue Frische und neues
Leben, die sich auch in größeren Werken kund-
gaben, so »Die Zerstörung von Jerusalem « (183()),
»Die sieben Schläfer« u. a. Das letztere Werk
widmete er dem damaligen Kronprinzen und
späteren Könige Friedrich Wilhelm IV. von
Preußen, der ihn dafür mit einer kostbaren
goldenen Dose auszeichnete. Auch sonst verehrte
ihn dieser kunstsinnige Fürst hoch, dem Löwe
oft seine Balladen und Lieder vorsingen mußte.
Jn ebensolcher Gunst stand der Künstler bei
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König Friedrich Wilhelm III. und anderen
Fürsten.

Daß Löwe schon dieserhalb öfter nach Berlin
kam, dürfte selbstverständlich fein. Aber auch
in den bedeutendsten nord- und süddeutschen
Städten trat er als Sänger feiner eigenen
Balladen auf und zwar stets mit vollkommenstem
Erfolge. Jn Breslau war er 1839; über
dortige Musikerlebnisse berichtete er an seine Frau
u. a. am 28. Juli: ,,Gestern (Sonntag d. 27. 7.)
gingen wir in den Dom und hörten die Messe.
Die Musik war nicht gut; weiche, verliebte und
chromatische Melodien tönten in üppiger Instru-
mentation von Blaseinstrumenten lang und länger
in den Dom hernieder. Der Chor war dünn
und schlecht. Knaben bemühten sich, die Geigen
zu iibersingen und die Soloftimmen sangen
zwischen gut und mittelgut, passabel. Jch denke
mir katholische Kirchenmusik anders: etwa wie
..Palestrina« oder ,,Lotti« oder sonst in den
alten Jtalienern. Man sollte die vielen Geigen
und Pfeifen abschaffen und ordentliche Sänger
anstellen, und damit Punktum Jn Dresden
war es ebenso.« Unterm 2. August 1839 schreibt
er an dieselbe über den Domorganisten Jos.
Franz Wolf (1802—1842): ,,Wolf spielte
feine große gewaltige Orgel mit vielem Geschmack;
er ist ein Orgelspieler ersten Ranges, der die
Kunst versteht, das Werk zu behandeln und der
dabei den Znhörer nicht taub spielt; er trug das
große 6stimmige Praeludium in E-moll: »Aus
tiefer Not« von Seb. Bach vortrefflich vor.
Wolf gefällt mir nach Mosevius (Dr. Joh.
Theod. 1788—1858) hier am meisten. Er ist
ein gefiihlvoller, sinniger Künstler, der mit Liebe
und Hingebung mit wahrhaft katholischer Er-
gebung und Bescheidenheit Großes leistet und sich
kindlich freut, wenn er irgendwie Anerkennung
findet. Er scheint weniger beachtet zu werden,
als er es verdient.«

1847 gab er Konzerte in London, 1851 in
Dänemark, Schweden und Norwegen und 1857
in Paris.

Kurz. seine Thätigkeit war eine allgemein
hervorragende und verdienstreiche, daß ihn die
Universität Greifswald zum Dr. philos. und die
Berliner Akademie der Künste zu ihrem Mit-
gliede ernannte; vielen musikalischen Vereinen 2c.
gehörte er als Ehrenmitglied an und 1837 erhielt
er den Rothen Adlerorden IV. Klasse.

Seit 1864 war er stets kränklich und als er
1866 seines Leidens wegen vom Magistrat zu
Stettin in wenig dankbarer Weise den Abschied
erhielt, flüchtete er sich mit seiner Familie zu der
in Kiel verheirateten Tochter, Frau von Both-
well. Zu Anfang 1869 trafen ihn mehrere
Schlaganfälle und am 20. April d. J. früh,
nachdem er soeben seine Morgentoilette beendet,
starb er sanft und schmerzlos in den Armen
seiner Gattin. Seinen letzten Bestimmungen



erz einbalsamiert unD Dicht an Der Orgel der

t. Jakobikirche zu Stettin beigesetzt wurde. —

Seine Thätigkeit als Komponist war eine sehr

reiche. Seine Hauptthätigkeit entfaltete er als

Balladen- und Oratorienkoiiipoiiist. Meister-

sänger wie Franz Beh, Eugen Giira, Paul

Bulß, Ad. Wallnöfer, M. Pluddeiiiann

u. a. sangen und singen noch heut seine großeren

und kleineren Balladen, von denen ioir nur »Gold-

fchinidts Töchterlein«, »Edward«, »Der Mutter

Geist«, »Die nächtliche Heerschau««, »Mahadoeh«,

»Heinrich der Vogler«, »Der Wirthin Tochter-

lein«, »Das Erkennen «, »Die Braut voiiCorinth«,

»Esther«, »Der Mönch von SJSifa“, »Die Glocken

zu Speier«, »Der Mohrenfürst«, »Graf Eberhard

Weißdorn«, »Der Graf von Hab»sburg« u... v. u. a

erwähnen wollen. Jii ihnen zeigt er bluhendste

Fantasie, reiches Schaffenstalent und oft einen

stark dramatischen Zug. Wenn auch manches

wie zufällig gefunden, improvisierteerscheinh so

mag es auch in der That derartig entstanden

sein bei seinen Konzerten, bei denen er solche

Jmprovisationen über vom Publikum gelieferte

Texte zugab. Uebrigens ist es, wie auch Ambros

(1816—1876), der bekannte Musikhiftoriker, sagt,

ein eigeiitümliches Kennzeichen fur Lowe, daß

man bei sonst vortrefflicher Anlage des Ganzen

und vielen, meist überwiegenden, auch ganz vor-

trefflichen Einzelheiten doch nur selten einen ganz

ungetrübten und ungestörten Eindruck erhalt, daß

man bei ihm vielfach auf einzelne Zuge»stöß«t,

die man durchaus hiiiivegivünschen muß, die

gemäß blieb seine Leiche in Stiel, während sein

gerader die ganze künstlerische Wirkung zerstören-

Eine besondere Stellung unter seinen Balladen

nehmen die »Legenden« ein; in ihnen beruht Der

Stoff im christlichen Glauben und den ver-

schiedenen Wundererscheinungen. Da waren zu

erwähnen »Das Milchmädchen«, »Die Einladuiig«,

»Des fremden Kindes heit’ger Christ«, »Der

große Christoph«, ,,Juiigfrau Lorenz«, »Gregok

auf dem Stein«, »Landgraf Ludwig«« u. v. a.

Diesen beiden Gattungen schließen sich eng an

die Ora torien Löwe’s. Ambros sagt von ihnen

eradezu, daß sie erweiterte Balladen seien,

und fast durchweg kann bei näherer Betrachtung

derselben nur gesagt werden, daß sie eine besondere

Gattung desOratoriums bilden, mit demklasfischeen

Oratorium jedoch sehr wenig gemein habenzsie

sind ein Mittelding zwischenOratorium und Ppen

Er schrieb die Oratoriem »Die Zerstorung

Jerusalems« ierste Auffuhrung am 14. »S»ep-

tember 1830 in Stettin), »Die sieben Schlafer«

(erste Ausführung am 19. Dezember 1833 unter

Spontiiii’s Leitung in Berlin,) »Die eherne

Schlange« (1834), »Die Apostel von Philippi«

(1835), »Gutenberg« (1836), »Johann Haß-«

1840), »Die Heilung des Blindgeborenen·«, »Die

Auferweckung des Lazarus« (1»863), »Die Fest-

zeiten« (1825—36), welche samtlich im Druck  

erschienen. Ungedruckt blieben die Oratorien:
»Palestrina«(1841), »Hiob« (1848), »Polus von
Atella«, »Der Meister von Avis«, »Das Sühn-
opfer des neuen Bundes«, »Johannes der Täufer«,
»Das hohe Lied Salomonis« und »Der Segen
von Afsisi« (unvollendet).

Otto Wangemann sagt in seiner trefflichen
»Geschichte des Oratoriums« mit Bezug auf
Löwe: »Seine eigenartigen Texte bedingen ab-
sonderliche Musik, und Text und Musik sind bei
ihm eins. Das muß ihm auch sein Feind lassen.
Die Stoffe zu seinen Oratorien waren meistens
der weltlichen Geschichte entnommen, leider aber
sehr bühnenmäßig geformt und dramatisch gestaltet.
Hierdurch kommt es, daß Löwe’s Oratorienmusik
eine eigenartige wird. Die reizeiide Melodie steht
im Vordergrunde, Wohlklang nnd melodische
Schönheit gehen mit dieser Hand in Hand. Die
christliche Gesinnung, das höhere Ideal, konnte
sich nacp solchem Text nur mäßig entwickeln.
Daß Löwe aber dieses Element in sich trug,
davon zeugen seine »Festzeiten«; auch beweisen
seine Oratorieii, daß, wo der Text es erheischt,
er sich dieser gehobenen Stimmung hiiigiebt.«

Das bedeuteiidste Oratoriuin Löwe’s ist »Die
sieben Schläfer«, Oratoriuiii in 3 Abteilungen
von L. Giesebrecht. Die Handlung desselben
versetzt uns ins fünfte Jahrhundert. Die Ein-
leitung (Des-dur) deutet das Schlunimern der
sieben Brüder in der Höhle. Das siebennialige
Ertönen des Dominant-Septimen-Akkordes
durch 7 Blaseinstrunieiite (die 7 Brüderl) bildet
den Uebergang zum Chor der Hirten (C-dur, 4/4):
»Rüstig schivinget eure Hämmer«, welche mit der
Eröffnung der Höhle beschäftigt find. Proeonsul
Antipater und seine Gemahlin Honoria, welche
die Arbeiten der Hirten leiten, sprechen in einem
Duett (F—dur) die Absicht aus: »Diese Höhle,
die vermauert 190 Jahre lang, birgt in Fels und
dunkler Erde unsrer Märtyrer Gebein: wird nun
wieder unsrer Herde Ruheort am Abend fein.“
Jm Darauf folgenden Rezitativ erzählt Aiitipater,
daß bei der Christenverfolgung durch Kaiser
Decius (249 —251) sich die sieben Brüder seines
Ahnherrn aus Ephesus in diese Höhle flüchteten.
Verrat entdeckte sie und der Thrann gebot, den
Eingang zu vermauern So starben sie. Die
darauf folgende Arie »Aber die Tage der Trübsal«
(D-dur, st) sagt uns, daß diese schwanden und
Theodosius herrscht, daß strahlenden Kuppeln
das Kreuz entblühet. Ein Chor eint sich mit
dieser Arie des Proconsul zu einem majestätischen
Sieges- und Jubelgesange. Honoria will die
Märtyrer ehren und nach Myrrhen gehen und
Antipater giebt Befehl, die Arbeit zu beenden.
Die Hirten wiederholen ihren Chor; das Nach-
spiel deutet die Eröffnung der Höhle an und die
Arbeit hört völlig auf.

Da ertönt solo die Baßstinime eines der
Brüder (Maximianus) in der Höhle: »Herr Gott,



du bist unsere Zuflucht.« Die Hirten lauschen
und wissen nicht, woher die Stimme kommt.
Bald schließt sich dem Gesang des Maximianus
sein Bruder Constantin in eanonischer Form,
später vereinigt, an. Die Hirten entfernen sich,
da sie meinen, droben auf der Höhe halle frommer
Chor. Dem Gesange der Brüder schließen sich
die anderen nach und nach an. Die Brüder
treten aus der Höhle, welches angedeutet wird
durch ein Choralvorspiel über ,,Erinn’re dich,
mein Geist«; im darauf folgenden Quartett
trösten sie sich und erwarten gottergeben die Zu-
kunft. Malchus, der jüngste der Brüder, erbietet
sich, zur Stadt nach Speise zu gehen; sein
Zwillingsbruder Serapion will ihn begleiten,
doch hält ihn der älteste davon ab. Ein gemein-
sames Gebet um den Schutz Gottes beschließt
den ersten Teil.

Jm 2. Teil wird man nach Ephesus versetzt.
Drei einleitende Nummern, Solo und Chor der
Priester, Chor der Krieger und Choral in der
Kirche zeichnen uns klar die Stimmung der nun
christlichen Stadt, in die Malchus tritt, der in
einer Arie sein Staunen über die Veränderung
der Stadt und den Sieg des Christenthums aus-
drückt, was nach seiner Meinung in einer Nacht
vor sich gegangen sein soll. Dem Volk fällt der
Fremdling auf. Man hält ihn für einen Spion
der Perser, deren Scharen Zion und das Grab
des Herrn belagern Malchus geht in ein Haus,
um für einen Solidus, eine veraltete Münze,
Brot zu taufen. Das Volk umringt ihn und
in einer Fuge bezichtigt es den Knaben der Ver-
räterei; immer lauter und drängender wird der
Ruf und man führt den Knaben zum Proconsul.
Dieser unterredet sich würdevoll mit dem Knaben,
der sich furchtlos als Christ bekennt und auf die
Aufforderung Antipaters: »Bei der Christen
Gott . . . mahn’ ich dich, zu offenbaren . . .
wer du bist«, erzählt, er sei des Anicianus Sohn
und gestern mit seinen sechs Brüdern geflohen.
Antipater ist gerührt, er, der Enkel des Enkels
von Anieianus. Doch will er noch von dem
Bischof hören, ob Todte vor dem letzten Welt-
gericht auferstehen können. Posaunen leiten die
Antwort desselben ein. Eine Fuge mit Zroßartig
schönem Thema: »Auf, Proeonsul! luf, ihr
Männer ins Gebirge Celion«, schließt den
zweiten Teil.

Der 3. Teil zeigt uns die sechs Brüder ,,im
Gebirge Celion, vor der Höhle«. Ein Sextett
voll inniger Melodieen atmet den seligen Frieden
der Abendzeit und der Seelenruhe der Brüder;
nur die Sehnsucht nach dem Entfernten blieb
ihnen als Stachel zurück. Es nähert sich Honoria
in Begleitung ihrer Jungfrauen, die beim Anblick
der Brüder entsetzt zurückbeben, weshalb auch die
Jnstrumentalbegleitung melodisch und rhythmisch
stockt. Nach den Worten des dreistimmigen Ge-
sanges: »Diese herrlichen Gestalten« wendet sich  

die Harmonie von E- nach C-dur. Maximiannus
antwortet auf die Frage Honorius: »Wie soll
ich euch nennen, wie euch begrüßen?«, sie wären
Christen und in dies Thal geflohen, nach Gottes
ew’gem Schluß aber wieder ans Licht ezogen
worden, ,,kündet das dem Deeius!« Da erscheinen
Antipater und der Bischof, Malchus und das
Volk; erst pp (in der Ferne) dann immer lauter
und näher erschallt wie im ersten Teil der Chor:
»Theodosius herrschet fromm und gewaltig“, nur
abgekürzt. Malchus führt den Proeonsul zu den
Seinen: »Sehet, das sind meine Brüder, forschet,
ob ich Wahrheit sprach ; eine von den Bratschen
begonnene bewegte Figur wird von den anderen
Instrumenten weiter aufgenommen und ver-
schiedentlich imitiert und deutet die bange Er-
wartung über die Entscheidung aus. Alle
beteuern, des Anieianus Söhne zu sein, nur der
jünglste, der Säugling an der Brust der Amme
sehe. Der Bischof erklärt nunmehr in einem
mit aller Farbenpracht der Jnstrumentation aus-
gestatteten Rezitative das Wunder für bestätigt
und fordert die Brüder auf, mit nach Ephesus
zu kommen, damit alles Volk sie schaue «und
anbetend niederfalle vor dem Allmächtigen
Darauf fordern auch Honoria und Antipater in
einem Duett, dem sich der Chor anschließt,
die Brüder auf, ihnen nach Ephesus zu folgen.
Johannes (Alt) weist in feiner Arie (C-moll):
»Gott sei mit euch!« dieses Ansinnen zurück, denn
»uns ist es nicht beschieden, in die vor’ge Heimat
einzugehn, hier ist uns’re Rast in Gottes Frieden,
bis die Toten werden auferstehn«, worauf ein
ergreifendes Quartett des Malchus (Sopran),
Johannes (Alt), Constantin (Tenor) und Maxi-
mianus (Baß) folgt. Schließlich vereinigen sich
alle sieben Brüder und während sie singen: »Nun
mit unsichtbarem Flügelschlage weht der Schlaf
uns an zum andern mal« entschlafen sie einer
nach dem andern. Sie werden bestattet; wieder
sieben Blaseinstrumente deuten auf die sieben
Schläfer. Die gewaltiges Schlußfuge: ,,Bis einst
die Posaune des Richters« (C-moll -dur‚ 4/4)
endet majestätisch das Werk.

(Schwßspww
 

Was wollen wir?
Ein Wort zur Aufklärung von P au! Niep et.

Die alte Firma unseres Vereins „am: Hebung
der Kirchenmusik« ist seit längerer Zeit mit Recht
aufgegeben worden. Jn dieser Allgemeinheit
konnte man sich unter »Hebung« alles Mögliche
oder auch gar nichts denken. Man wollte irgend
etwas „beben“. nur wußte man nicht recht was,
oder vielmehr: jeder einzelne wollte etwas anderes
heben. Es ließe sich leicht eine humoristische
Zusammenstellung der frommen Wünsche bringen,
welche an den Vereinstagen den verschiedenen



musikalischen Bedürfnissen resp. der Vieldentigkeit

des Wortes Kirchenmufik entsprangen. Daß eine

absolute Hebung nur von der Basis der künst-

lerischeii und sozialen Stelliing der Kantoren

nnd Organisten ausgehen kann, ist bis jetzt nicht

beachtet worden. Und auch heut, wo man die

»Hebung« ganz hat falleii lassen und von Vereins

wegen wohl nur eine Aussprache über die

verschiedenen Angelegenheiten kirchlicher Musik

wünscht, ist von der Hauptsache gar keine Rede,

und nur über den praktisch musikalischen Theil

werden die Meinungen aiisgetauscht. Das

ist an und für sich nicht zu verwerfen. Jede

Klärung, selbst wenn sie zunächst die Gegensätze

verschärft, ist der Weg zur Aiiiiäherung. Je
genauer der Ge enstand des Streites gekenn-

zeichnet wird, desto eher lassen sich Mittel und

Wege finden, den Frieden herbeizuführen, und

wie überall in der Welt wird auch in musikalischer

Beziehung ein Mißverständnis weit öfter die

Geister auseinander führen, als eine wirkliche
Meinungsverfchiedenheit. Bis jetzt war ein

Meinungsaustausch nur schwer anzubahnen, weil

die verschiedenen Teile kirchlicher Musik stets

wild durcheinander geworfen wurden. Liturgische

Musik, Kirchenmusik und Gemeindegesaiig, diese

himmelweit von einander verschiedenen Teile —

mögen sie noch so oft ineinander greifen —-— müssen

durchaus gesondert besprocheii werden. Bis jetzt

kam es wohl vor, daß einem, der über Kirchen-

niiisik in engerem Sinne gesprochen hatte, geant-

wortet wurde, als ob über liturgische Musik die

Rede wäre, oder es wurden Gemeindegesang und

gregorianischer Gesang mit einander verwechselt 2c.

Eine so große Verwirrung kennt der Sprach-

gebrauch des Volkes nicht. Selbst die Land-

bewohner der Hirschberger Parochie wissen es

ganz genau, was Kirchenmusik ist, was Gemeinde-

gesang ist und wasliturgischer Gesang, und wenn

über letzteren die Meinung nicht überall klar ist,

so liegt es daran, daß der liturgische Gesang

nicht nur mehr und mehr im Verschwinden

begriffen ist, sondern auch, wie im musikalischen

Teile der neuen Agende, berechtigten Ansprüchen

nicht immer genügt. _

Es giebt Worte, die an und für sich so schön

und inhaltsreich sind, daß es unmöglich ist, sie

durch Hinzunahme der Musik noch weiter zu ver-

tiefen. Das ist eigentlich bei jedem Gotteswort

der Fall. Aber es giebt doch bestimmte Worte,

an welche eine ganz besondere Weihe sich knüpft,

wie das Vaterunser, die Einsetzungsworteund der

Segensspruch Um diese Worte in besonders

feierlicher Weise hervorzubringen oder anzudeuten,

bedienen sich die verschiedenen christlichen Kon-

fessionen verschiedener Mittel. Die römisch-katho-

lische Kirche läßt den Geistlichen während des

Hochamtes bei den drei bezeichneten Stellen

schweigen und gestattet nur die Sprache des

Herzens. Die Segiiung des Brotes und Weines  

i

‘-

sowie die Enthülliing der Monstranz beim Segen
wird dabei der Gemeinde durch den Klang einer
Schelle angedeutet. Die protestantifche Kirche
nahm die Worte wieder auf, da sonst leicht bei

den Pausen für die Gemeinde eine gedaiikenlose
Leere entstehen könnte. Um nun andererseits die
Feierlichkeit nicht zu vermissen, wurden jene
Worte nunmehr gesungen und zwar fremd jeder
weltlichen Weise, fremd allem subjektiven Ein-
psinden, in der altehrwürdigeii Form des gre-
goriaiiischen Chorales. Nicht die Ausdrucks-
fähigkeit, sondern gerade die Ausdriickslosigkeit
menschlichen Empfindungen gegenüber macht den
wiirdevolleii gregoriaiiischeii Gesang allein geeignet
als Grundlage für Gottes Wort Es ist für
den Geistlichen selbstverständlich, daß er überall,
wo er durch den Gesang dem Worte eine erhöhte
Weihe geben will, z. B. bei dem Kollektengebet,
ausschließlich des gregorianifchen Gesanges sich
zu bedienen hat, da jede andere musikalische
Wiedergabe den Zweck völlig verfehlen würde
iiiid den Hauptwert von dem Worte ab nnd
dein Tone zuwenden würde. Sobald Geist-
licher und Gemeinde in Respoiisorieii sich teilen,
muß schon der Einheitlichkeit wegen der gre-
gorianische Gesang beibehalten werden. Leider
aber fangen hier an theoretische Forderung
und praktische Ausführbarkeit auseinander zu
gehen. Die Gemeinde wird nur in seltenen Fällen
wissen, was sie auf die Intonation des Geist-
lichen zu antworten hat und wird außerdem
den ihr zufallenden Teil des Responsoriinns in
schreckenerregeiider Weise verzerren. Ursprüiiglich
hatten nur Geistlicher und Chor derartige Respon-
sorien auszuführen, und auch in Zukunft wird nur
von diesen Beiden eine würdevolle Ausführung
möglich sein. Immerhin könnte sich der Gemeinde-
gesang während der Liturgie — auch wenn der
Geistliche spricht -.. mehr als bisher an den
gregorianifchen Choral anlehnen. Das Kyrie
entspricht jetzt dieser Forderung Aber der jedes
musikalische und kirchliche Gefühl verletzeiide Torso
einer wertloseii Bortiiiansky’schen Melodie »Und

Friede auf Erden« müßte endlich einmal aus der
Liturgie entfernt werden.

Die Beteiligung des Chores am liturgischeii
Gesange ist keine selbständige Leistung des Chores,

keine frei-künstlerische, sondern eine ritiialgemäß-
kirchliche. Ebensowenig wird der Geistliche die
Schriftverlesung vor dem Altar für eine selb-
ständige Leistung halten. Eine solche ist für ihn
erst die Predigt und für den Chor erst die
Kirchenmiifik. Es handelt sich nun einfach um
die Frage: Darf in der protestantischen Kirche
neben Liturgie und Choral auch Kircheiimusik
stattfinden, d. i. eine selbständige, künstlerische

Leistung von seiten des Chores, eine musikalische
Predigt? Wenn nicht, so ist die Kinistmusik von
der Kirche ausgeschlossen und es bleibt dem

Chore nur die liturgische Musik vorbehalten, wie



es in der griechisch-russischen Kirche der Fall ist.
Natürlich kann die Wiedergabe liturgischer Chöre
ebenfalls künstlerischen Anforderungen entsprechen,
aber Kunstmusik, oder wie wir im Sprachgebrauch
sagen, Kirchenmusik, ist das noch lange nicht.

Der Forderung, daß im liturgischen Teile
des Gottesdienstes nur gregorianischer Einzel-
gesang und solcher Chorgesang stattfinden darf,
welcher auf dem Boden des gregorianischen
Chorales steht, stimme ich nicht nur bei, sondern
ich spreche nochmals den Wunsch aus, daß alle
musikalische Ausgestaltung der Liturgie« auch die
der Gemeinde zugewiesenen Teile, auf gregoria-
nischer Grundlage stehen möchten

Aber das sind alles unsäglich nebensächliche
Dinge! Wenn der Verein für Kirchenmusik z. B.
einmal die Frage geeigneten Ortes stellen wollte:
»Wer wählt die Melodie zum Choral, der Geist-
liche oder der Kantor?« so hätte er etwas
wichtiges angeregt, und wenn —- was freilich
nicht anzunehmen ist —- die Antwort lauten
sollte: »der Kantor«, so wäre die Musik in der
Kirche thatsächlich „gehoben“.

 

Don der Provinzial-5yn0de.
Zur Gesang- und Choratbnchgfrage.

Auf der achten ordentlichen Schlesischen Pro-
vinzial-Synode wurde am 2. Dezember A. ein
Antrag der VI. Kommission betreffend die Vor-
lage des Königlichen Konsistoriums und die An-

träge der Kreis-Synoden Namslau und Franken-
stein-Münsterberg, sowie des schlesischen Pfarr-
vereins bezüglich des Gesangbuches für die
evangelischen Gemeinden Schlesiens nach
einem Referat des Pastor Eberlein und des
Superintendent Haehnel in folgender Fassung
angenommen:

»Hochwürdige Provinzial-Shnode wolle be-
schließen:

I. Sie erklärt sich gemäß der Vorlage des
Königlichen Konsistoriums einverstanden, daß die
Gottesdienstordming für den Hauptgottesdienst
nach der erneuerten Agende und der Eisenacher
Text des kleinen Katechismus Luthers im Anhange
des Gesangbuchs für evangelische Gemeinden
Schlesiens in Abtheilung II, 1 bezw. 5 abgedruckt
werden, wünscht aber die Aufnahme des Tauf-
bundes, des Stückes von der Beichte und
insonderheit ——— gemäß des Beschlusses der VI.
Schlesischen Provinzial-Synode vom 10. Ok-
tober 1890 (Verhandlungen S. 30) —— des
Beichtgebetes.

II. Sie nimmt Kenntniß, daß nach dem
Schreiben der Verlagshandlung vom 2. März d. J.
der Beschluß der VII. Schlesischen Provinzial-
Synode vom 6. Dezember 1893 (Verhandlungen
S. 55) durch Beseitigung der nachgewiesenen
Druckfehler erledigt ist.
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III. Sie erklären sich zur Zeit noch gegen
jede derartige Umgestaltung des Gesangbuches in
Bezug! auf Liederzahl und Textrevision, durch
welche der Gebrauch des gegenwärtig in der
Provinz in über 400 Gemeinden verbreiteten
Gesangsbuches wesentlich beeinträchtigt würde. —
Dagegen hält sie es für unbedenklich, folgendes
zum Teil erneut zu wünschen: 1. eine nochmalige
Durchsicht des Dichterverzeichnisses unter Bei-
fügung der entsprechenden Liedernummern bei
jedem einzelnen Dichter ; 2. eine Beseitigung der
Differenzen zwischen den unter den Liedern und
im Liederdichterverzeichnis gemachten Zeitangaben ;
3. eine Vermehrung der Kranken- und Sterbe-
gebete, sowie der Trostsprüche unter Anreihung
passender Lieder nach Nummer und Vers zum
Vorsagen an Sterbebetten; 4. den Abdruck der
Litanei nach der erneuerten Agendez 5. die Auf-
nahme der Passionsgeschichte nach einer geeigneteren
Fassung; 6. die Ubereinstimmung der Melodieen-
angaben mit dem neu herauszugebenden schle-
sischenChoralbuch; 7. die Herausgabe einesSonder-
abdruckes der Gottesdienstordnung für den Raubt-
gottesdienst, in zwei Ausgaben, mit und ohne oten.

IV. Sie ersucht das Königliche Konsistorium
»in Erwägung, daß das in § 5 des Verlags-
Vertrages vom 13. Juli 1878 vorgesehene Ho-
norar von 1000 Mark nur im Hinblick auf bie
Einführung des Gesangbuches in den Gemeinden
Breslaus bemessen ist, in weiterer Erwägung,
daß inzwischen das Gesangbuch in über 400 Ge-
meinden Aufnahme gefunden hat, also das genannte
Honorar zu dem gegenwärtigen Verbreitungs-
gebiet nicht mehr in angemessenem Verhältnis
steht, behufs einer entsprechenden Erhöhung der
vereinbarten Summe eine Aenderung des § 5
genannten Vertrages dahin zu erwirken, daß an
Stelle der Pauschalsumme in Zukunft für jedes
verkaufte Exemplar ein bestimmtes Honorar
gezahlt wird«

V. Sie erklärt hierdurch die Anträge der
Kreis-Shnoden Namslau und Frankenstein-
Münsterberg, sowie des schlesischen Pfarrvereins
für erledigt.«

Weitergehende Anträge der Kommission auf
Aufnahme der Noten in die Liturgie und in die
Litanei, sowie der Abendmahlsliturgie in den
Anhang des Gesangbuchs fanden nich-? genügende
Zustimmung, doch ist bezüglich der oten Nr.z7
sub III. zu vergleichen.

Ebenso wurde auf derselben achten ordentlichen
Schlesischen Provinzial-Synode B. folgender
Antrag der VI. Kommission, betreffend den Antrag
der Kreis-Synode Frankenstein-Münsterberg,
wegen erausgabe und Einrichtung des Schle-
sischen horalbuches nach Berichterstattung von
Superintendent Bronisch angenommen: »Hoch-
würdige Provinzial-Synode wolle beschließen: Zu
a, b, und e, des vorliegenden AntragesinAnbetracht
dessen, daß die ausgesprochenen Wünsche durch



das seiner demnächstigen Herausgabe Mk-
gegengehende Melodieen- und Choral-
uch im Wesentlichen zur Verwirklichung

gelangen, zur Tagesordnung überzugehen- ZU O-
den Antrag wegen der mit feiner Annahme ver-
bundenen geschäftlichen Schwierigkeiten abzulehnen.
Zu d, den Antrag anzunehmen.

Bemerkt sei, daß die Kreis-Synode zu a
beantragt hatte: Herausgabe eines einheitlichen
Choralbuchesz zu b: Aufnahme der sogenannten
rhhtl mischen Sangweisez zu e: Aufnahme von
geistichen Volksmelodieen in den Anhang des
Charalbuchesz zu o: Selbstverlag des Königlichen
Konfistoriums bezw. der Provinzial-Synode; zu
d: Herausgabe einer Handausgabe des Choral-
buches für den häuslichen Bedarf. Das Choral-
bnch wird von Professor Becker in Berlin aus-
gearbeitet.

N. Br.

 

Eine Stimme aus unseren
Kreisen Über den rhyth-

mischen Choral.
Zu Nr. 5 der »Fliegenden Blätter« pro 1896,

Seite 7———9, muß ich Ihnen bemerken, daß in
Fermsdorf (Bad) seit Reichenbach (Kühl’fche
ehrproben) sofort mit Einführung des rhyth-

michen Choralgesangs in Schule und Kirche
vorgegangen wurde. Die Gemeinde ist ja nur
650——7OU Seelen stark. Schwierigkeiten hat die
Einführung gar nicht gemacht. Heut möchte ich
nie mehr gleichlange Töne bei Chorälen singen,
— ich wundre mich nur —- wie man so lange
dem rhythmischen Gesange entgegen sein kann.
Thatsächlich liegt es nur an den Kantoren und
oft auch an den Geistlichen. G1. in Hmdf.

 

- Orgel- bezw. Instrumenten-
Bau.

Die Firma E. F. Walker in Ludwigsburg
ist von den kirchlichen Körperschaften der Prediger-
gemeinde zu Erfurt mit dem Neubau der Orgel
in der Predigerkirche daselbst betraut worden.

Die Firma E. F. Walker hat sich verpflichtet,
für den Preis von 22000 M ein Orgelwerk
mit 60 klingenden Stimmen (3800 Pfeifen) und

mit einem elektrischen Motor bis zum Pfingst-
refp. Trinitatisfest 1898 in genannter Kirche
aufzustellen. Die Orgel wird u. a. mit zwei
Schwellkasten samt Jalousien versehen für das
allmähliche Verhauchen der zarten und zartesten
Stimmen, auch mit einer Vorrichtung für ein
durch einen bloßen Fingerdruck aus einen Knopf
u bewerkstelligendes Generalkreszendo nnd -De-
Zteszendo des Gesamtwerks, kurz mit allen neuesten  

technischen Hilfsmitteln. Um die Aufbringung
der Kosten braucht sich die Gemeinde keine Sorge
zu machen, da dieselbe durch das Zacher’sche,
20000 M. betragende Orgellegat, das bekanntlich
Herr Lie. Dr. Schulze der Predigerkirche zuzu-
wenden gewußt hat, und dessen Zinsen gedeckt
werden können. Dagegen wird es eine wichtige
Sorge und Aufgabe für die Gemeindeorgane
noch sein, das neue Werk, das ein großartiges
und herrliches zu werden verspricht, gegen Schaden
durch den Holzwurm zu schützen, der in dem
alten Orgelgehäuse und -Prospekt sein Wesen treibt.
Der letztere soll nämlich wegen feiner schönen archi-
tektonischen Form (Renaisfancestil) auf Drängen
der Aufsichtsbehörden erhalten bleiben. —- Auch
die vor kurzem in der St. Peterskirche zu Rom
fertiggeftellte Orgel ist von der Firma Walker
und die einzige, die der Papst von St. Peter aus
in seinem Vatikan hören kann. Er hat darum
auch zum Zeichen seiner besondern Anerkennung
Herrn Karl Walker, der übrigens ein guter
Protestant ist, zum ,,Lieferanten des Vatikan«
ernannt und ihm auch noch eine goldene Medaille
verliehen.

Jm Monat September 1896 ist von der Firma
Schlag d’r Söhne in Schweidnitz in der evan-
gelischen Kirche zu Schawoine eine pneumatische
Orgel aufgestellt worden. Die Disposition ist
folgende: Jm I. Manual: Prinzipal 8‘, Gambe 8’,
Portuna18«, Quinte 4', Bordun 16‘, Prog. harm.
2——3fach. Jm II. Manual: Salicet 8‘, Liebl.
Gedackt 8’, Flöte travers 4‘. Jm Pedal: Sub-
baß 16‘ und Oktavbaß 8’. Außerdem Manual-
und Pedalkoppel und Kalkantenzug. Die Orgel,
bei welcher verschiedene neue Erfindungen zur
Anwendung gekommen sind, findet mit ihrer
Bauart und Jntonation bei Orgelkundigen und
Musikfreunden vielen Beifall. Sie ist ein wohl-
gelungenes Werk und gereicht den Erbauern zur
Ehre!

Aus der musikalischen Welt.
August Bungerts Musiktragödie in einem

Vorspiele und 3 Akten: Odysseus Heimkehr hat
im königlichen Opernhauser Dresden einen geradezu
begeisterten Beifall gefunden Auch der Text ist
von Bungert und schildert, mit wenig Ab-
weichungen sich an die Homerfche Odyssee an-
lehnend, die Rückkehr des Königs von Jthaka zu
der von Freiern bedrängten Gemahlin Penelopeia.
Von dem wunderbar poetischen, stimmungsvollen
Vorspiele an steigert sich die an textlichen und
musikalischen Schönheiten reiche Tragödie von
Akt zu Akt und immer lebendiger dramatischer
Entwickelung bis zu dem ergreifenden Schlusse
der Wiedervereinigung der lange getrennten Gatten.
Die Wiedergabe des Werkes war in jeder Be-
ziehung vollendet, Scheidemantel als Odhsfeus,

 



Frau Wittich als Penelopeia, Fräulein v Cha-
vanne als Telemiichos

Am 30. November ist das Löwe-Denkmalin
Kiel, woselbst der geniale Meister der Musik-
ballade nach seiner kränkenden Entlassung aus
Stettin im Jahre 1866 eine neue Heimat ge-
funden hatte, in feierlicher Weise enthüllt worden.
Zur Euthüllungsfeier war auch seine einzige noch
überlebende Tochter, Frau Julie von Both-
w ell, erschienen Das »Musikalische Wochen-
Matt“ berichtet über das Denkmal: Auf einer
breiten Stufe erhebt sich in gefälliger Form der
nach oben hin sich leise verjüngende Sockel in
einer Höhe von fast 3 m aus prächtigeui Granit
von rötlicher Farbe in ebeumäßiger Politi·r.
Auf der Forderfroiit des Postaiiients steht in
vergoldeten Lettern die Inschrift:

Carl Loewe,
geboren in Löbejün am 30. November 1796,

gestorben in Kiel am 20. April 1869.
 

Dem Meister des deutschen Balladeii-Gesaiiges
von Verehrern seiner Tonschöpfuugeu an seinem

100. Geburtstage errichtet.

Aluf der Rückseite stehen die Worte (aus »Don-
g aß“):

Mir ist, als ob ein Rauschen im Wald
von alten Zeiten spricht.

Auf dem Sockel steht die 1,15 m hohe Kolossals
büste des Meisters, in Goldbronze gegossen, den
Blick sinnend mich oben gerichtet. Der schöne
Künstlerkopf ist porzüglich modelliert; ein pelz-
verbrämter Mantel deckt die Schulter und den
großen Teil der Brust. Jn höchst ingeniöser
Weise hat Professor Schaper durch Einfügung
eines grünlich schimmernden Lorbeerzweigs den
Uebergaiig vom Sockel zur Büste vermittelt.“
Als Standort ist ein von Bosquets und hohen
Bäumen umrahniter Platz des Düsternbrooker
Gehölzes in nächster Nähe des Hafens aus-
ersehen.

Der Fonds für das in Stettin zu errichtende
Löwe-Denkmal ist bereits auf 21000 M. an-
gewachsen.

Herr Trautmaiin, Ebisher Lehrer am Dr.
Hoch’schen Konservatorium zu Frankfurt a. M.,
ist zum Universitätsiiiiisikdirektor in Gießenzoew
iiannt worden.

Monsieur Alexandre Giiilniaiit in Paris
ist als Qrgelprofessor amPariser Eonservatoriiun
eingetreten.
ZDas »Musik. Wochenbl.« bringt in der Nr. 49

einen interessanten Bericht über das Löwe-Denk-
mal in Kiel und in Nr. 50 und 51 ein Gedenk-
blatt zur 100. Wiederkehr des Gebiirtstages
genannten Tonmeisters

Der Thomanerchor brachte am 21.zNoveiiiber
G. Flügels neues Vokalwerk zu Gehör, Cantate  

op. 117 »Wenn der Herr die Gefangenen Zions
erlösen wird.«
Dem Seb. Bach-Denkmals-Fonds zu Leipzig

wurde seitens der Berliner Singakademie die
Summe von 500 M. überwiesen.

Jn Leipzig brachte der Riedelverein ‚unter
Professor Dr. Kretzschniars Leitung Handels
»Deborah« in der Bearbeitung Chrysanders zur
Ausführung. »

Bühnenfestspiele. Jm Jahre 1897 finden
in Bahreuth vom 21.—24. Juli, 2.-‘——5. und
14.——17. August Aufführungen des ,,Ringes«,
am 19., 27., 28. und 30. Juli, 8., 9_., 11, und
19. August Aufsührungen des »Parsival« statt.

Einen wertvollen Fund hat Dk.Hugo Rie-
mann in Leipzig gemacht in einem seit Jahr-
hunderten in der dortigen Universitätsbibliothek
verwahrten, aber bisher von keinem Musikhistoriker
bemerkten starken Manuskriptenbande mit Men-
siiralmusik aus dem 15. Jahrhundert, der unter
anderem eine 3stimmige Messe von J. Ve rbenet,
zahlreiche Kompositionen von Ada m von»Fulda,
4 Gesänge von Heinez Finck, 3 Gesange von
Heinrich Jsaae, je eine von C. Kupsch,
Paulus de Rhoda, Raulequin de mol und
je eine Messe von zweifelhafter Autorbezeichnung
enthält. (Musikpädag. Blätter.).

Die musikalische Produktion im August 1896
weist gegen den Vornionat ein Minus von
123 Nummern aus; im ganzen sind nur
640 Neuersiheinungen zu verzeichnen, von denen
351 auf Jnstrumentalmusik, 276 auf die Beifal-
musik und 13 auf Bücher und Schriften uber
Musik, Textbüchei und Musikzeitschriften entfallen.
Die Kompositionen für Jnstrumentalmusik zer-
fallen wieder in Werke für großes Orchester
mit 15 Stück, für Streichorchester mit 3 Stuck,
für Harmonie- (Militär-) Musik »mit 10 Stuck,
für Blechorchester mit 2 Stück, zusammen
30 Stück; Werke für Streichinstrumente mit
10 Stück, für Blasinstrumente mit«29 Stuck,
für Harfe (1), Guitarre (1), Mandoline (6) und
Zither (25) mit 33 Stück, für Schlaginstrumeiite
mit 5 Stück, für Kinderinstrumente mit 2 Stuck,
zusammen 79 Stück beziehungsweise 1»09 Stuck.
Fast doppelt so stark an Zahl sind die Kompo-
sitionen für das Pianoforte, die stch folgender-
maßen verteilen: Musik für Pianoforte mit Be-
gleitung 84 Stück, für 2 Pianoforte 2 Stuck,
für Pianoforte zu 4 Händen 10 Stuck,» fur
Pianoforte zu 2 Händen incl. Tänze und Marsche
111 Stück, zusammen 207 Stück. «Rechnen wir
die für die Orgel (6) und Harmonium (16) er-
schienenen Werke, sowie die kirchlich-en Kompo-
sitionen (13) hinzu, so haben wir die oben an-
gegebene Totalsumme der Jnstrumentalwerke
erreicht. An der Vokalinusik partizipieren mehr-
stininiige Gesänge mit Orchesterbegleitung mit
5 Stück, mehrstimniige Gesänge teils mit, teils
ohne Pianoforte mit 100 Stück, ··theatralische



Gesänge (31) und melodraniatische Musik (4) mit
35 Stück, einstimmige Gesänge mit Pianoforte,
Zither 2c. mit 136 Stück, zusammen 276 Stück.

Tod esfälle. Jii Flensburg starb am 6. No-
vember im Alter von 53 Jahren der Organist
an der St. Marienkirche, Königl. Musikdirektor
Heiiiebuch, ein im Dienste der miisicii sucra
wohlbewährter Mann, dessen Verlust besonders
in kirchen-musikalischeii Kreisen seiner Provinz
schmerzlich empfunden wird.

Jii Elberfeld schloß die Augen für diese Welt
der Miisikdirektor Friedrich Pleiigorth, der
Koiiiponistdes allbekaiiiiteii Chorliedes: »O Jugend,
wie bist du so fchön.«

Der Dirigent der Münchener Kann-Konzerte
und Komponist der Operette »Farinelli«, Her-
nianii Zumpe, wurde zum ersten Kapellineister
des Hoftheaters in Schweriii von 1897 ab
ernannt.

Jii einer Klosterbibliothek zu Troppau find
Iungst 2 Manuskripte von Beethoven aufgefunden
worden, nämlich 2 dem Erzherzog Anton Viktor
geividmete Märsche aus dem Jahre 1809 unb
1819, unb zwar in aiitographeii Partituren.

. Der »»deutsche Liederkranz in New-York« miter-
iiiiii·mt· im Mai dieses Jahres zur Feier seines
501ahrigen Jiibiläiims einen Säiigerziig durch
Deutschland und Oesterreich und wird auf diesem
u. a. m folgenden Städten sich hören lassen: Wien,
Dresden, Berlin, Leipzig, München, Stuttgart,
Frankfurt und Köln, in welch letzterer Stadt die
gemeinschaftliche Reise ihren Abschluß finden wird.
Der Reinertrag der Konzerte soll jedesmal den
Armen der betreffenden Städte überwiesen werden.

Auszeichnungen:
Der» Hofvioloiicellist Heinrich Grüiifeld in
Berlin erhielt den preußischen Roten Adlerordeii
4. Klasse, Hofkapellmeister Klughardt in Dessau
vom Herzog von Sachsen-Altenburg die goldene
Medaille für Kunst und Wissenschaft mit der
Krone, Hofkapellmeister Sahla in Bückeburg
das Fürstlich Waldeck’sche Verdieiistkreuz 4. Klasse,
der Königl. Kapellmeister Kotzky in Hannover
den Kronenorden 4. Klasse. — Organist und
Ghmnasial-Gesanglehrer Springer zu Kolberg
und Hoforganist Bartniuß zu Dessau wurden
zu Königl. preußischen Musikdirektoren ernannt.

» Der Verlag von W. Forberg in Diisseldorf
offeriert ein von W. Forberg gezeichnetes und
gestochenes »Portrait Joh. Seb. Bach« zum
Vorzugspreise für Musiker pro Exemplar
mit 5 M. 70 Pf. iiikl. Porto und Verpackung
Stichfläche 401x2 >< 261/: cm, Papiergröße
79 X 5372 cm. Das Bild ist aufs Vornehmste
ausgestattet Die geschmackvolle Umrahniung
hebt den durch getreue Aehnlichkeit sich aus-
zeichiienden Kopf in vortrefflichster Weise. Der

. Ladenpreis beträgt 10 M.
.Das Soloquartett für Kircheiigesang ans

Leipzig (Frau C. Röthig, Frl. F. Handrich,
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die Herren Kantor B. Röthig, E. Waldvogel·)
ließ sich am 6. Dezember in der Elisabethkirche
zu Breslau hören und zeigte (wie im vorigen
Jahre dort), daß es auf einer hohen Stufe
künstlerischer Leistungsfähigkeit steht. Der musi-
kalische Erfolg war ein durchweg glänzender,
nicht minder aber auch der finanzielle, denn
750 M. Reingewinn konnte für einen wohlthätigen
Zweck abgeliefert werden. (Siehe Jnserat dieser
Nummer,)

Jii dem ersten diesiviiiterlicheii Konzert des
»Gemischten Chores« zu Liegnitz, unter der Leitung
des Königl. Musikdirektors W. Rudnick, kam
u. a. mit schönem Erfolge zur Ausführung »Das
Märchen vom Glück« von Franz Wagner,
Kaiitor in Bunzlau. Es werden dem Werke,
das für gemischten Chor, Sopran-Solo und
Streichorchester geschrieben ist, seitens der Presse
namentlich melodische Schönheiten nachgerühmt,
auch hat der Komponist in dem Liede vom »ver-
wunscheiieii Königfohn« den edlen Volkston sehr
gut getroffen. Frl. Donat-Breslau (eine aus-
gezeichnete Vertreteriii für Mezzosopran und Alt-
partieii), Herr Doiiisänger Neubauer (Tenor)
und Herr RupprechtspBreslau (Baß) wirkten
mit. Das Konzert bedeutete für den noch jungen
Gesaiigvereiii einen vollen Erfolg.

Jii dem ersten Winter-Konzert des Erk’schen
Mäiiiiergesaiigvereins zu Berlin am 17. Oktober,
in welchem neben auserleseneii Volks- und Kunst-
gesängen für Chor bezw. Solo die Liederkaiitate
»Der Landsknecht« von Wilhelm Taubert für
Chor, Soli nnd Orchester zur Ausführung kam,
ragte unter den Solisten besonders der Baritonist
Herr Pfitzner (Berliii N., Ehorinerstraße 78)
hervor. Auf ihn möchte ich die werten
Kollegen aufmerksam machen. Erst im vorigen
Jahre trat er als Sänger an die Oeffentlichkeit.
Seine Stiiiiiiiiiiittel sind ganz brillante, die
Schulung ist vortrefflich. Wiederholt hat er sich
bei kleineren wie größeren Solopartieen (z. B.
,,Frithjof«, »Landsknecht«) als sicherer, gewandter
und hochbegabter Sänger erwiesen, der seinem
Lehrer, dem bekannten Teiioristen Theodor
Hauptstein, alle Ehre macht. Wem die Ber-
liner Kritik Worte des Lobes und der Anerkennung
spendet, dem ist auch ein größerer Wirkungskreis
außerhalb der Reichshauptstadt sicher. Da zudem
das Repertoir des Herrn Pfitzner ein sehr
uiiifangreiches ist -—— sowohl auf dem Gebiete
des Konzertgesanges als auf dem des Oratoriums
— so möge man sich seiner bei Veranstaltung
von Konzerteii mit auswärtigen Künstlern er-
innern. W. Herrmann. Berlin.

Kirchenmufifialischer Bonn- und
IesttagS-.siialfeiider.

(Die Herren Kollegen werden um laufende Kenntnis-
gabe der ausgeführten bezw. aiifzuführeiiden Kirchen-
musiken nach folgendem Schema ersucht:



. Ob Männer-, gemischten mit oder ohne Orgel-
bezwz Instrumental-
be-gleitung.

oder ein-» bezw. mehrstim-
miger Kinderchor

. Name des Komponisten und Verlegers,

. bezw. in welcher Sammlung die an. Stücke ent-
halten sind (Verlag).

. ob leicht, mittelschwer, schwer ausführbar.
Auch aus den kleinsten Landiiemeinden sind Nach-

richten über kirchenmusikalische Auffül)ruugeii’erivünscht.)
Gruiibcrg, Schlesieii.

Christnacht: »Lieilige Nacht« —- gem. Chor von J. Fr.
Reichhardt. (Sammlung »Geistliche Männerchöre von
Th. Schmidt. Verlag: Gadow u. Sohn, Hildburg-
hausen. Für gem. Chor arrangirt.)
1. Weihiiachtsseikttag: Psalm 33 von Moritz Vogel.
Op. 49 b. (Dito Juiie, Leipzig)
Sylvestm »Herr, bleibe bei uns« —- Motette für
gem. Chor von Max Schaefer (Grünberg, Selbst-
verlag).
Neujahr: „Sjimniel und Erde werden vergehen« —-
Motette für gem. Chor von D. H. (Engel. (Aus
op. 43, XVIII. Festmotetten(Merseburger, Leipzig).
Sämmtliche Stücke sind leicht.

Lauban, Schlesien.
l. Weihnachtsfeicrtag: Soloquartett und Chor (mit
Orchesterbegl.) von R. Bartmuß; mittelschw. (Dessaii
bei Oesterwitz).
2. Weihnachtgsrirrtag: Arie für Mezzo-Sopran und
Streichorchester von E. Röder, mittelschw. (Manuseript).
Jahresschluß: Sylvestergesang für Sopran-Solo,
Soloquartett, Chor und Orchester von C. Röder;
nicht schwer. (Klinner, Leipzig)
llcnjalirl Alt-Arie »Sei stille dem Herrn« und Chor
»Wer bis an das Ende beharrt« aus »Elias« von
Meiidelssohn-Bartholdh.

Peilaii.
Weihnachten: »Heilige Nacht, du hast gegeben« -—
gem. Chor von Lubrich —- mittelschw. (Manuscript.)
Sylvcstcr: »Ach bleib’ bei uns, Herr Jesu Christi« —
Tonsatz für gem. Chor von S. Bach —- mittelschw.
——— (Aus Bügel.)
ilcniabr: »Singet dem Herrn ein neues Lied« —-
gem. Chor mit Orgelbegl. von G. Saufen, leicht —
sLeipzig, F. (S. C. Leuckart.)

Schimman
Christnacht: »Stille Nacht, heilige man" — gem.
Chor —— G. Demnitz —- leicht —- (Hoffinann,Striegau).
Weihiiachtgsrst: »Sehet, welch’ eine Liebe hat uns der
Vater erzeiget« ——— von Honiiliusz mittelschw. lAus
»Sängerhain«, 3. Heft, Sammlung von Erck und
Greef (Essen, Bädecker.)
Jahresschluß: »Meine Seele ist stille zu Gott«-. Solo-
quartett mit Chor aus »Geburt Jesu« von Stein,
leicht bis mittelschwer. (Wittenberg, Herrose.)
Ucnjahr: Der 100. Psalm sür gemischten Chor von
MendelssohwBartholdy —- mschw.
Charfreitag: Geistlicher Dialog aus dem 16. Jahrh.
von Alb. Becker; schwer. (Leipzig, Breitkopf und
Härtel.)
Ostern: »Heut triumphiret Gottes Sohn« von Herzog,
und Choral: »Macht auf das Thor der Herrlichkeit«
»Musica sacra<x von Schletterer. (Nördlingen,
Beck’sche Buchhandlung.)

Brim.
1.. Alimente—‚Sonntag: »Als aber die Zeit erfüllet war«
6st. gem. Chor von Hielscher, mschiv. :(Manuscriptl.
2. Allman-Sonntag: »Also hat Gott die Welt geliebet«,
8st. gem. Chor von Alb. Becker, schw· —- (Ries und
Erler, Berlin.)
3. Atlantis-Sonntag: »Nach dir, Herr, verlanget mich«
—- 4st. gem. Chor von Hielscher, mfchw. (Manuscr.)

Die Christnachtwfeier war musikalisch sehr reich
ausgestattet Es gelangten in derselben folgende
Gesänge für gemischten Chor zur Ausführung:
1. »Als aber die Zeit erfüllet war« -— Motette von
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ßiegnin.

P. Hielscher. 2. »Mit Ernst, o Menschenkinder« —-
Satz von J. S. Bach. 3. »Es ist ein Ros’ ent-
sprungen« —- Satz von Prätorius. 4. »Jesu, meine
Freude« —- Satz von S. Bach. ö. »Josef, lieber
Joses mein“ (Weihnachtslied aus dem.14.»Jahrh.).
(i. »Also hat Gott die Welt geliebet«, 8stimmiger Satz
von Alb. Becker.
l. Weihiiachtgfciertag: Psalm 95 für 6st. gem. Chor
von Alb. Becker, inschiv. — (Rabe und Plothow,
Berlin). _ «
2. weihnamtsfeiertag: »Er ist gewaltig und stark«,
8st. gem. Chor von Hirsch, schw. (Leipzig, Leuckarts

Sylvcstir: »Du bists, dem Ruhm und Ehre gebuhret«,

4st. gem. Chor von Haydn, leicht. — (Musiea sacm,
Ed. Peters, Leipzig) . ..

ileniabr: Hallelujah aus »Messias« von Handel.
(Peter-Paul-Kirche.) »

l. Alimente—3.: »Tochter Zions, freue dich-»i- __ gem.
Chor von Händel. (S

2. Ahnung-3.: ,,Aiso hat Gott die E Semzonhor
Welt geliebet« » d «ck

3. Ahnung-‚3.: »Und du Bethlehem« [ätätuaiiiiic'n

4. Kdiiriits-S.: »Hvch thut euch aus, ihr Thore der
Welt« —- gem. Chor von Glutka
1. Weihnachtsfclertag: »Nun freut

euch, lieben Christen« —- gem.(Ebor von W Rudni ,
aus dessen »Weih-

‘2. Weihnachtsfeirrtag: »Jauchzet «

ihr Himmel« —- - Itachsgtsgne '
Sonntag n. W : »Als(le)attt)Got; nan

die Welt geliebet« ue un . .

Choral: »Das hat er alles Siltnner, Eemöig.

 

uns gethan« ? _ A )*
S i :„°’ ee meine uen «

”leitiit'fr— Öd) h g 18. Rudnick.

ilcujahr: »Der Herr ist mein Hirtemt l. bis inschwer.
Die mit * bezeichneten Gesänge sind aus

den Chorgesängen von W. Rudnick. (Selbst-
verian

gem.Chöre von

 

Groi sGloran.« l. Welhimchtsfeiertag:
a. Weihnachtslied »Selige Stunde, frohe Kunde,« Diiett

für Sopran und Alt mit Orgelbegl. von Alb. Vetter,
op. 71 Nr. 4. (59. Oppenheimer, Hamelns leicht.

. »Ich komme, oKind, gewallet,« für gem. Chor nach
J. A. Nauinann. (Perlen deutscher geistl. Weisen
von B. Stein, op. 24.) « .
9. Weihnachtsfeiertag: a. Weihnachtslied »Zu Beth-
lehem geboren" für 1 Singst. mit Orgelbegl. von
Alb. Becker, op. 71 Nr. 2. »O du mein Trost und
süßes Hoffen,« gem. Chor von J. W. Franck.
(Perleii deutscher geistl. Weisen von Carl Stein.)

Sauer. 1. Weihnachtoscirrtag: 3 Altböhmische Gesänge für
gem. Chor. L Tons). von Carl mschw.

(W. ««ri , eipzig · ..
2. {Däbnäitlcifisfeiertagz »Ehre sei Gott in der bebe",
Motette für gem. Chor von M. Hauptmann, inschiv.
(W. Siegel, Leipzig.)
Sylvcstcr: »Des Jahres letzte Stunde«, gem. Chor

von Peter Schulz (leicht). »

Ucujahr: »O segensreicher Vater, segne,«. von Moritz
Vogel, op. 59a., mschw. (O Junne, Leipzig)

Riedel,

Hirschbera. Christnacht: Hirtenmusik und Chor: »Kommt,
ihr Hirten«.
l. {Utilntaansfeiettagz Kinderchor: ,,Koiiiiiit und laßt
uns Jesum ehren« und Chor: »Sei willkommen,
treues Reich« a. d. Weihnachts-Oratorium von
Herzogenberg · ·
2. Weihnachtofeicrtagt »Christ ist geboren", gem. Chor
von Albert Becken · « ..
Ueujahr: »Ich wollt’, daß ich daheim war’«, gem.

Chor von Alb. Becker. « .. « .. _
Sonntag nach ilecijahr: »Die heiligen drei Konige« —

Lied für Alt mit Begleitung von Männerchor nach
Peter Cornelius.



urg O.-Sch1cs.
Weihnachtsfcikrtag: WeihnachtssHymne von Rudnick.

(Mittelschwer. Aus »Die Orgel«.)
2. mrihnadjtefcirrtag: Doxologie von Bortnianski.
Am Snloefltr: »Lobe den Herrn« von Carl Stein.
(Leicht.)

Krofoschin. Advent: „Tochter Zion, freue dich« ———- von
Händel, aus Palme, Festglocken I. Verlag Max Hesse——
Leipzig. (leicht) »Hoch thut euch auf“ von Möhring
aus »Ballien«, vierftimmige Chorlieder. Selbst-
verlag. Berlin, leicht. ——— »Tröstet mein Volk«,
von Palmer, aus Lützels Chorgesangbuch, leicht.
Weihnachten: »Laßt uns unserm Gott lobs.« —- Weih-

Kreuirb

nachtshymne von Rudnick mit Orgelbegl. Selbst-
verlag nnittelschw.)
Solvrfim »Herr, deine Güte« von Grell aus
»Ballien«. Selbstverlag —- leicht. —- ,,Nach dir,
o Herr,« von Möhring aus »Ballien«, mittelschwer.
»Sei still dem Herrn« von M. Hauptmann aus
6 geistl. Ges. f. 4stim. gem. Chor. Verl. unbekannt,
mittelschiver. —- Alle Gesänge sind für stftim. gem.
Chor und a c'apella —- außer der Weihnachtshymne.

 

Oeffentliche Etiusilipskege
(Geistliche ZNusikszlufführungen 2c.)

Hirschberg, Schles., 21. November 1896. Geistl.
Musikaufführung zur Vorfeier des Todtenfestes in der
Gnadenkirche. Zur Ausführung gelangten Teile aus der
Kirchen-Cantate »Das Jahr geht still zu Ende« von
Reinhold Succo und zwar: Chor: »Herr, Gott, du bist
unsre Zuflucht,«. Recit. (Baß): »So spricht der Herr,
bestelle deinHaus«. Arie (Alt): »Mein Gott, ich weiß wohl,
daß ich fterbe«. Recit. (SIMS): »So spricht der Herr:
Eure Sünden verbergen mein Angesicht vor euch.“ Arie
(Tenor): »O frommer und getreuer Gott«. Chor: »Herr,
kehre dich doch wieder zu uns«. Recit. (Baß): »Fürchte
dich nicht, denn ich habe dich erlöset«. Chor: »Kommet,
lasset uns anbeten«. Quartett: ,,Wohl dem, der seine
Hoffnung setzt auf den Herrn!« Arie (Tenor): »So
danke ich auch dir mit Psalterspiel«. Chor: »Nun loh’,
meine Seel’, den Herrn!« Choral: Sei Lob und Preis
mit Ehren«. Das Werk hinterließ nach den überein-
ftinnnenden Berichten der dortigen Tageszeitungen einen
nachhaltigen Eindruck und ist allen Chören sowohl
zur Gesamtaufführung als auch in einzelnen Teilen sehr
zu empfehlen. (Verlag von Breitkopf & Härtel, Leipzig.)

Hirsch berg, 17. Dezember 1896. Gnadenkirche.
Ausführung des Kirchen-Oratoriums »Die Geburt Christi«
von Herzogenberg durch den Ehorgesangverein unter
Leitung des Herrn Musikdirektor Niepel. Soliften: Frl.
Otschik, Berlin (Sopran), Frau Dr. Koch (Alt), Herr
G. Trautmann, Leipzig (Tenor) und Herr Barufka (Baß).
Orgel: Herr Prenzel. Orchester die Jägerkapelle. Der
Erfolg war ein in jeder Beziehung großartiger.

Oels, 27. November 1896. Ausführung des
Oratoriums »Elias« von Felix Mendelssohn-Bartholdy
durch den Gesangverein für gem. Chor unter Leitung des
Herrn Seminar-Musiklehrers Winkelmann. Elias: Herr
Prof. Kühn (Breslau); Sopran: Frau Käthe Rockftroh;
Alt: Fräulein BerthaDonat; Tenor: Herr Herm.Kirchner;
Orchester: Jägerkapelle.

Bunzlau, 1. November 1896 Geistliche Musik-
Aufführung in der ev. Hauptpfarrkirche, veranstaltet von
der »Singakademie« unter Leitung des Herrn Kantor
Wagner. Präludium (.;—dur für Orgel von Joh. Seb.
Bach. »Die Jünger von Emmaus«, Oratorium für
Chor, Soli und Orgel von Th. Drath. Soliften: Frau
Architekt Schwarz (Sopran), Herr Pastor Drescher,
Bariton (Jesu). Herr Bildhauer Dittmann, 1. Baß
(Matthias). Herr Waisenhaushilfslehrer Grüttner, 2. Baß
(Kleophas). Herr Lehrer Devanti6, Tenor (Lukas).
Qrgelbegl.: Herr Waisenhauslehrer Pohl.
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Peilau, 6. Dezember 1896. Evangelische Kirche.
Ausführung des Oratoriums »Die Auferweckung des
Lazarus« von Carl Loewe. (Ehor, Soli, Streichquartett
und Orgel.) Soliften: Frau Lehrer Worbs, Peilau,
Sopran; Fräulein M. Thomas, Breslau, Alt; Herr
Larsen, Gnadenfrei, Tenor; Herr Rupprecht, Breslau,
Baß; Orgelbegl.: Herr Baumeister Glatzer, Frankenstein.

Reichenbach, Schles., den 27. September 1896,
1. Toccata in F von G. Flügel. (E. Wiedemann.)
2. Choral, Tonfatz von J. S. Bach: »Ach bleib’
bei uns, Herr Jesu Christ.« 3. a. Agnus Dei von
Mozart. b. Bitten. Geistliches Lied von Beethoven:
»Gott, deine Güte reicht so weit.« 4. Arie für
Baß aus dem Oratorium »Elias« von Mendelssohn:
»Es ist genug!“ (Herr Krügel.) 5. Terzett aus dem
Or. »Elias« von Mendelssohn: »He-be deine Augen ans
zu den Bergen.« (Frau Riemenschneider, Frl. Cl.Woide,
Frl. Daeglan.) 6. Arie für Alt aus ,,Elias« von
Mendelssohn: »Sei stille dem Herrn und warte auf ihn.“
7. Monolog für Orgel (D-dur) von J. Rheinberger.
(E. Wiedemanns 8. a. Duett aus dem Lobgesang von
Mendelssohn: »Ich harrete des Herrn«. (Frau Riemen-
schneider, Frl. Woide.) b. Duett von Rossini. (Frau
Riemenschneider, Frl. Daeglan.) 9. Adoramus te, Christe!
Für Männerchor von Fr. Roselli. 10. »Hosianna in der
Höh’«, geistliches Lied von A. Becken (Frau Riemen-
schneider.) 11. Finale aus der 1)-moll—Sonate op. 42
von Alex. Guilmant. (E. Wiedemann.) 12. »Gottes ist
der Orient! Gottes ist der Occident!« Sechsstimmiger
Chor a capella von G. Viel-sing

 

Biene Erscheinungen
Älckandtc Guilmant, Archives des Maitres de I’Orgucdea

XVIe, XVIIe et XVIIIe Siöcles. I. Lieferung. Paris,
chez l’auteur, 62, Rue de Clichy.

E. f. Richter, Katechismus der Orgel.
und vermehrte Aufl-, bearb. von Hans Menzel.
J. J. Weber, 3 M.

(Ü. ‚fliigrl, 01). 117.
Chor. Part. 1,20, einz. St. it 0,15.
Leipzig, Heusers Verlag.

Hymnodia, Festgesänge aus dem 16. und 17. Jahrh.
durch das ganze Kirchenjahr für 3 gleiche Stimmen So-
pran 1. und JI. und Alt oder Tcnor I. und .l«1. und
Baß. —-— Tonsatz von Fr. Riegel, op. 28. Langensalza,
Herni. Beyer & Söhne.

Juniin ‚Stein, Joh. Seb. Bach. Ein Künstlerleben.
Halle a. S. 1896. Verlag der Buchhdl. des Waisen-
hauses.

4. verbesserte
Leipzig,

Psalm 126. Motette für gem.
Neuwied und

 

Besprechungen
Heinrich von-Herzogenberg:op.90. DieGe-

burt Christi» Kirchen-Qratorium· für Soloftimmen, gem.
Chor und . inderchor mit Begleitung von Harmonium,
Streichinftrumenten und Oboe und für Gemeinde-Gesang
und Orgel. Part. netto 18 M. Jnstrumentalstimmen
netto 10 M. Klavier-Auszug (gleicl)zeitig Harmoniuni-
stimme) netto 15 M. Leipzig, J. Meter-Biedermann

Es ist in neuerer Zeit wiederholt die Frage auf-
geworfen worden: Welche Richtung wird die Musik in
nächster Zeit einschlagen? Ein Fortschreiten auf den
gewohnten Wegen ist kaum mehr möglich. Die neuesten
großen Tonschöpfungen bezeichnen einen so hohen Gipfel
idealer Kunst, daß zwischen ihnen und dem nach leichterer
Kost verlangenden Publikum eine Kluft sich heraus-
gebildet hat, welche, wie der Königl. Musikdirektor
E. Flügel in der »Schl. Ztg.« sehr richtig sagt, den
Veranstaltern ernster Konzerte bereits zu einer großen
Gefahr geworden ist. Da erschien Ostern 1895 ein Werk,
welches wie durch ein Wunder jene Verbindung zwischen
Kunst und dem Bedürfnis einer vielgestaltigen Zuhörer-



schaft wieder hergestellt hat: das oben bezeichnete Kirchen-

Oratorium. Welcher Laie hätte dem Komponisten tief-
sinniger Kammermusikwerke irgend welche Beachtung ge-
schenkt? Jetzt lebt sein Name Ein aller Munde. Worin

liegt nun der eigene Reiz dieses neuen Qratoriums2

Zunächst ist es die äußere Form. »Was Du ererbt von

Deinen Vätern hast, erwirb es, um es zu besitzen!«

Unsere Komponisten machten zunieift den Fehler, sich nur

auf bie Schultern ihrer unmittelbaren Vorgänger zu
stellen. v. Herzogenbergs Blick reicht zunächst zurück bis

zu dem ersten großen Meister protestantischer Kunst:

Heinrich Schütz. Mit der äußeren Anlage· von dessen
Passionen weist das neue Werk viel Aehnlichkeiten auf.

Auch hier erzählt der Evangelist, und alle Personen, wie

auch der Chor, treten handelnd auf. Nur letzterem ist

insofern eine größere Beteiligung eingeräumt, als er sich

nicht uur auf das Bibelwort beschränkt, sondern nach dem

Vorbilde des griechischen Dramas an geeigneten Stellen

die Stimmung festhält und vertieft. Gerade durch den

erzählenden Evangelisten bleibt aber die engste Anlehnung

an das Bibelwort ermöglicht. Der Textdichter Friedrich

Spitta ivill nicht glänzen. Wo er das Bibelwort verläßt,

flicht er in die Handlung Worte des Glaubens, wie sie

unsere frommen kirchlichen Dichter älterer und neuerer

Zeit niedergelegt haben. Nur an wenigen Stellen dürfen

wir seine neuschaffende und weiter ausführeiide Dichter-

hand erkennen. Da giebt es keine Länge und keine Lücke,

sondern nur ein in sich vollendetes Ganze, wie Gott es

hinstellte und eine gläubige Gemeinde es aufnahm.

Schlicht und großartig wie der Text ist auch die Musik

geschrieben. Auch der Komponist will nicht sich selbst,

sondern die heilige Geschichte zur Geltung bringen. Die

Worte des Evangelisteii erinnern deshalb an alte Psalmodie,

die handelnden Personen singen wohl ansdrucksvolle

Rezitative, aber keine glänzenden Arien, und der« Chor
lehnt sich zunieist an den Choral oder das geistliche

Volkslied an. Damit bedient sich v. Herzogenberg be-

wußt jenes echt kirchlichen Stiles der vorresorinatorischen

Meister. Auch jene Musik drängte das subjektive Cin-

pfinden zurück und wurde dadurch in besonderer Weise

geeignet, Träger des Gotteswortes zu fein. 1_inb doch

bleibt die Musik von Herzogeiibergs eine protestantische,

eine subjektiv empfindendez denn nur dieieigene Per-

sönlichkeit des Komponisten tritt zurück gegenüber

dem Empfinden der ganzen Gemeinde, welche ihrem

Glauben im Choral und geistlichen Volksliede Aus-

druck gegeben hat. Einfach und lieblich, wie die

ganze Weihnachtsgeschichte, ist weiter die Begleitung

durch Jnstruniente: Streichquartett, Oboe und Harmoniuni.

Für den Musiker ist das schöne Ebenniaß der angewandten

musikalischen Formen, namentlich aber die Kunst, mit

welcher der Komponist die Stimmen in wogendem Wohl-

klang gegeneinaiider führt, ohne je weichlich zu werden,

eine Quelle unerschöpflichen Studiums; für alle aber ist

die Poesie und die christlich-gläubige Slluffaffung, welche

das ebenso künstlerische als volkstüniliche»Werk«durch-

bringen, eine würdige Vorfeier des lieben Weihnachtsfestes
P. Niepel, Kgl. Musikdirektor.

Orlando di Lasso, vier eistliche Lieder mit
deutschem Texte für gemischten (‚hor zum Konzert-

vortrage eingerichtet von Wilh. Widmunn. Verlag
von Josef Seiliug in München. sBart. 1 M., IStimnien

einzeln 25 Pf. _ » » »
Von demselben Komponisten und Herausgeber sind

ferner bei Seiling in München erschienen ,«Drei heitere

Lieder für gemischte Stimmen«, Nr.·1 u.2· mit deutschem,

sJir. 3 mit italienischeni Text. Preis wie oben. «
Gutgeschulten Chören werden diese eigenartigen Lieder

eine angenehme Abwechselung und herzliche Freude be-

reiten. Die Zeitschrift »Kirchenchor« 1894 enthält aus

der Feder des verdienstvollen Herausgebers in »der Nr. 12

resp. sJir. 6 eine instruktive Einführung in diese Lieder.

Heinrich Schütz, geistli ezChorgesän e, getäus-
gegeben von Felix Wo isrsch,Zewzig bei Es .« ritzsch

13
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Heft»l«.: Vierstimmige Gesänge, Heft lI.: Fünf- unb
sechsstunmige Gesänge, Heft III: Gesänge mit Orgel-
begleitung. Preis jedes Heftes 3 M. netto und jeder
zu einem Heft gehörenden Stimme 40 Pf. netto.

Heinrich Schütz steht unserm musikalischen Empfinden
bedeutend näher, als Orlando di Lasso. Während letzterer
jede Spur ausdrucksvoller Melodie vermissen läßt und
auf kanonische SJiachahmungen weniger Töne, auf endlos
sich wiederholende Cadenzen und die gewagtesten Synkopen
sich beschränkt, tritt uns bei Schütz größere Einfachheit
und erhöhter Ausdruck entgegen. Jch erwähne nur
Nr. 13 im zweiten Heft: »So fahr ich hin 2e." Namentlich
die Worte »so schlaf ich ein und ruhe fein“ könnte keine
moderne Musik charakteristischer und harmonisch reizvoller
wiedergeben. Der Herausgeber hat sämtliche Chöre für
die heutige eit eingerichtet, indem er die heut gebräuch-
lichen Schlüerl verwendete, die Tonhöhe so wählte, daß
Sopran und Alt von Frauenstimmen ausgeführt werden
können, und indem er mit feinem Verständnis äußerst
wertvolle Vortragsbezeichnungen hinzufügte. Sowohl
zum Studium, als auch zum kirchlichen Gebrauch können
diese Chöre nicht dringend genug empfohlen worden.
Wir lernen aus der eingehenden Beschäftigung dieser
hochinteressanten Musik: 1. wie man für Singstimnien
wirkungsvoll schreibt, 2. daß gewisse Härten auf dem
Klavier durchaus nicht so unerträglich beim Gesange sind,
3. daß die Kunst des Gesanges rapid zurückgegangen ift,
seit den ,,Frauen und Jungfrauen« die Mitwirkung beim
Chorgesange gestattet wurde, und 4. lernen wir die maß-
lose Verehrung der alten Meister auf das richtige Niveau
zurückführen. Wer wirklich eindringt in die klassische
Schönheit der älteren Musik, der kann unmöglich blind
fein für die derselben anhaftenden Mängel.

P. Niepel.

Adolf Sah n. 20 geistliche Lieder fürvierstimmigen
gemischten Chor oder für eine Singstinime mit be-
gleitendeui Klavier- sHarmoniuni-) Spiel, Gütersloh,
Verlag von (S. Bertelsmanir Preis 60 Pf.

Das Heft enthält entsprechende Melodieen in meister-
hafter Harnionisierung uiid dürfte insbesondere für kleinere
Chöre und christliche Hausmusik eine willkoiiiniene Gabe fein.

Merkelbach, Halleluja! Sammlung geistlicher
Lieder für vierstinimigen Männerchor 2e. Gütersloh,
Verlag von (S. Bertelsmann. Preis 80 Pf.

Die scheinbare Leichtigkeit, in kleineren musikalischen
Formen als Komponist aufzutreten und das Bedürfnis
auf ber anberen Seite, für kleinere ungeübtere Chöre
passendes Material in größerer Anzahl beisammen zu haben,
hat leider die jetzt wie Pilze aus der Erde schießenden
Samnielwerke zur Folge gehabt, vor welchen im allgemeinen
gewarnt werden muß. Die meisten dieser Sammlungen
bringen immer wieder dasselbe und zwar in recht unkünst-
lerischen Bearbeitungen, und das Neue ist selten etwas
Gutes.« (Aus des Verfassers Vortrag am Vereinstage zu
Brieg.) Herr Organist Merkelbach braucht sich deshalb
nicht zu grämen. Sein ,,Halleluja« erlebt ja schon die
zweite, sehr vermehrte Ausgabe und die Verehrer seiner
Muse dürften überhaupt nicht sobald alle werden.

Adolf Klug e’s op.»4. König Goldener. Dra-
niatisches Märchen für dreistiinniigen Frauen- (Knaben-)
Chor, Sopran und Baritonsolo mit Klavierbegleitung
und verbindender Deklamation Klavierauszu am. 8,
Soloftimmen M. f2, Chorstimnien ä 40 Pf. extbuch
15 Pf., Deklamation 50 Pf. netto. Schleusingen, bei
Hans Adler. _

Der Verleger „hofft beftimmt“, daß ernste Gesang-
vereine das Werk aufführen werden. Leider muß diese
Hoffnung zu Schanden werden, denn die Komposition
ist doch gar zu naiv. Für Schülerchöre eignet sie sich
allenfalls; doch steht hier die aufzuwendende Mühe zu
der künstlerischen Ausbeute in keinem richtigen Verhältnis

P. Niep«el.
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Aus Rundschreiben Zirfiukaren,
Verordnungen etc. der Behörden
(Ziiitfiksätze der Ugende, Kirchenchöre, Auswahl

der Kirchenlieder.)

»Die der Agende beigegebenen Musiksätze sind für

den Gesang der Gemeinde bestimmt. Soweit dieselben

der Gemeinde nicht bekannt sind und zur Einführung

gelangen sollen, wird darauf zu achten sein, daß nicht

durch überhastete Anderung des Gewohnten die Feier

gestört werde. Die vorherige (Einübung her Gesänge

in der Schule und in kleineren kirchlichen Versammlungen,

sowie etwa auch die Austeilung der Texte mit Nöten an

die Gemeinde werden als zweckmäßige Mittel empfohlen.

Von Wichtigkeit ist ferner das Vorhandensein eines

geschulten Kirchenchores, der im Stande ist, nicht nur

die Führung des Gemeindegesanges zu übernehmen,

sondern auch a capella an den für ihn im Gottesdienst

bestimmten Stellen gut kirchliche Compositionen biblischer

oder anderer der Feier entsprechende Texte mehrstimmig

vorzutragen. Die Bildung eines solchen, womöglich aus

freiwillig sich betheiligenden Gemeindegliedern zusammen-

getretenen Chors sollten Geistliche und Kantoren mit

Eifer betreiben, ihn aber auch zu kirchlicher Haltung in

und außer dem Gotteshause erziehen. Auch hier sei

daran erinnert, daß der Gottesdienst ein Ganzes ist, die
Thätigkeit des Chors also bis zum Schlusse dauert und

ein vorzeitiges Verlassen der Kirche durch die Sänger
sich nicht geziemt.« Evang. Ober-Kirchenrat.
Nr. 3130 II. E. 0. Berlin, den 15. Juni 1895.

,,Endlich müssen wir noch hervorheben, daß für die

Erbauung der Gemeinde im öffentlichen Gottesdienst eine

Verwendung der alten, in der ganzen evangelischen Kirche

allgemein bekannten, bewährten Kirchenlieder wegen der

ihnen eigenen Kraft und Geistes-fülle und wegen ihres

Verwachsenseins mit dem gesammten kirchlichen Leben

weit zweckmäßiger und wirksamer ist, als die Verwertung

von Liedern neuerer Dichter, die bei allem Wert, die

sie als Zeugnisse und Bekenntnisse des Glaubens haben
und bei aller Jnnigkeit und Wärme der religiösen Em-

pfindung, durch welche sie in weiten Kreisen beliebt sind,

doch wegen ihrer subjektiven Färbung und Stimmung

sich mehr für private und häusliche Andacht und für die

im christlichen Vereinsleben stattfindenden Feiern, als für

den kirchlichen Gebrauch im öffentlichen Gottesdienst eignen.

Wir können daher nur empfehlen, für diesen Zweck in der

Regel die Auswahl der Lieder aus dem Reichtum der

macht- und kraftvollen älteren Lieder unserer Kirche zu

treffen. Königl. Consistorium der Provinz Schlesien.

Nr. 778. Breslau, den 6. Februar 1892.

Jnstandhaltung und Stimmung der Orgel.
»Die Geistlichen und Kirchenvorstände sollen auf

die Jnstandhaltung und reine Stimmung der Orgel halten,

als ein Hauptbeförderungsmittel eines wünschenswerten

liturgischen und Chorgesanges in der Gemeinde.«

Erl. des eo. Ob.-Kirchenrats, Berlin, 1. September 1869.

 

Zeitschriftenschou.
Blätter für Haus- undKirchenmusik,-heraus-

gegeben von Prof. Ernst Rabich, Gotha. Verlag von

Hertnann Beyer und Söhne, Langensalza. I. Jahrgang.

Nr. 1: Zum (Eingang. (Rabich.) —- Karl Löwe. (Dr.

Max Runze.) —- Die ästhetische Bedeutung der Sonaten-

form. (Dr. Otto Klauwell.) ——— Aus der ersten Gesang-

stunde. (L. Schultze-Strelitz.) —- Zur Geschichte des
Kirchengesanges in Hamburg. (Prof. J. Sittard.) —

Lose Blätter. —- Monatliche Rundschau und Besprechungen

-—- Musikbeilagen: Intermezzo von Karl Reinecke. -—-

Gebet um Ruh, Lied für eine Singstimme mit Piano

oder Orgel von Heinrich Hofmann. —- Choraloorspiel von

Th. Forchhammer. —- Ein Weihnachtslied und ein Neu-

jahrslied, arrangiert für gemischten Chor von E. Rabich

 

 

«Siona. Monatsschrift für Liturgie und Kirchen-
musik, herausgegeben von M. Herold. Verlag von
Bertelsmann, Gütersloh. 1896 Dezember. Sir. 12.
Ordnung der Begräbnißfeierlichkeiten. (Vogel.) —- Der
Musikunterricht an unsern Lehrerbildungsanstalten. (SDei:
gendesch, Wolfriun.) ——— Gedanken und Bemerkungen ———-
Litteratur. —Musikbeilagen: In Festo Nativitutls Christi.
Jntroitus für Weihnachten. -— Schleswig.-Holst. Agende.
Preis, Lob und Herrlichkeit Weihnachtslied tdreistinimigjs

Musik - Instrumenten - Zeitung. Redakteur
Karl Baetz, Berlin W., Körnerstr. 23. :1896-97. Nr. .5.
n. a. Mac Kinley als Präsident. ——— Pianos in Neu-
Seeland. -_— Kaims Pianomechanik. Eine praktische Ver-
besserung im Orgelbau. ——- Die Jndianerflöte u. s. n).

» Monatsschrift für Gottesdienst und kirch-
(iche Kunst, herausgegeben von Dr. Fr· Spitta und
Dr. Jul. Smend. Göttingen, Vandenhoeck und Ru-
precht. I. Jahrg. Nr. 8. Die Seelen- oder Sterbe-
glocke und der sogenannte Leichenzug. (Schubart.) —
Ein evangelisches Requiem aus dem Jahre 1525. (Bronisch.)
—— Laiengedanken über die ländlichen Friedhöfe. (Pienken.)
— Ein christlich-soziales Kunstwerk. (Baltzer.) —- Salomo
Kümmerle. (Spitta.) — lieber Orgelbau. (Weruer.) —-
Kleine Mitteilungen. —— Praktische Winke fürs Totenfest.
(Spitta.) -— Bücherschau. — Briefkasten.

 

Die Kunst und ihre Meister.
(Uphori5men.) :-

_ Jeder liebliche Orgelton ist ein Eimer, ver nieder-
steigt in das Herz der Andächtigen und die Seele empor-
hebt zum Altare Gottes.

P. K. Rosegger.
Jn dem Fluctuieren des Zeitgeschmackes, in der

(Ebbe unh Flut sinkender und sich wieder hebender Kunst
stehen Bachs Kompositionen wie feste Granitgebirge da,
deren Fuß die aufgeregten Wellen umspülen mögen, sie
aber weder zu unterwaschen, noch zu erschüttern vermögen.

A. W. Ambros ,,Bunte Blätter«. (Bachiana.)
_ Das Sthlgesetz fordert vom Komponisten, daß er für

seine Gedanken unermüdlich die rechte Form suche und
in der Gestaltung seiner Formen die Feile nicht spare.

Dr. Joh. Ad. Köstlin.
Verstehe mich, wer kann: ich verstehe mich.

G Frescobaldi. (1583—-1644.)
»Die Noten machen den Text lebendig.«

Luther.
Die Kircheutöne wollen nicht aus den Elementar-

begriffen der heutigen allgemeinen Musiklehre, nicht nach
den konventionellen Regeln der modernen harmonischen
Kunst, sondern aus und nach ihren eigenen besonderen
Beschaffenheitsmerkmalen verstanden und behandelt werden.

J. W. Lyra.
 

ünsrage
»Dürfen Kantoren bezw. Organisten ohne Schulamt

zu Schulsteuern bezw. Kommimalabgaben herangezogen
werden?

a; Um gütige Mitteilung
und Entscheidungen ersucht

einschlägiger Verfügungen

die Redaktion.

Brieftiasten
Herrn Kantor Krsch in Prmk: Nöten erhalten?

Hoffentlich finden Sie darunter brauchbares Material
für genannten Zweck. Herrn Kantor F. in H.: Jn
Schoeberlein, liturg. Chor- und Gemeindegesang. —- Ein
,,Liederbuch für Knaben« ist von Clemens Huber in
Kempten, Verlag der Köfel’schen Buchhandlung, erschienen.

Herrn Kantor (S. N. in ngf.: Herzl. Dank für das
«Eingesandt«. Von der Veröffentlichung desselben glaubte
ich abstehen zu dürfen, da der ,,Loewe-Artilel« auch dies
Werk erwähnt.
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J »Wie-»sama« Sr. K. Hoheit des Prinzen Albrecht von Museen,

  

  
« ijhensSrgelbauanskalk

in Schweidnitz i. Schles‚

U

Kletschkauerstrasse 1, 3, 5.

Gegründet 1831.

Prämiirt mit Staats- und goldenen Medaillen. Beschäftigt ca. 90 Gehilfen,

Dampfbetrieb; lieferte ca. 480 neue Orgeln.

—.): Preis- und Bautenliste etc. kostenfrei. 9+—

ULYLI I x: .. ‚ ..E..-I.-MPI-nata "x. I __

Neue Kompositionen für Harmonium portofrei zur Ansicht zu beziehen vom Verlag

Martin Cohen in Regensburg.

« IIamnoniuIniAlbu1n. Heft 1, 2, 3, 4. ä Heft 1 M. 50 Pf-
„Durchwegs leichte Arrangements von Piecen der besten Meister. Eine vorzügliche Samm—

lung.“ Literar. Rundschau.
ll-Iönig, PL, Op. 50. 4‘2 leichte Stücke M. 1. —- Op. 56. 12 Adagios 60 Pf.
Swit‘t, (Er. H., 144 Original-Kompositionen. Heft 1 bis 14. ä Heft 1 M. 50 Pf. (jedes Heft ca. 20 grosse

Druckseiten).
,.Die Hefte sind sehr empfehlenswert und ein wahrer Hochgenuss für Harmoniumspieler.“

Dr. F. H. Haberl.
„Freunde des Harmoniumspiels können als Hausmusik nicht leicht etwas edleres, gediegeneres

und anregendercs finden als diese Stücke.“ J. Mitterer.
Flönig. I—-l., „Von Corelli bis zur Neuzeit.“ Mit Originalbeiträgen von Rheinberger, Langer, Spies etc.

enthält: 32 Kompositionen für Violine und Klavier, 10 für Violine und Orgel oder I'Iarmonium.
Preis 3 M.

„Eine trefflich redigierte Sammlung, sehr empfehlenswert.“ N. M.-Z.
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essesse esse“es“sie“ “iss“ “isst lies berühmte Fels-www

ÜBWB- M lß.
Das von uns in dieser Nummer unserer Zeit-

schrift gebrachte Loewe-Bild. welches uns
durch freundl. Entgegenkommen des Musikalien-
hitndlers E. Simon in Stettin überlassen wurde,
ist auch einzeln als

Orgel oder des Pianofortes l --
ÄWEOBYPYS komponirt von

in Grösse von 40 X 30 cm DP. LOGWG, Op. 132.

zu haben. Preis 2 M. Die Autotypie ist von Klav.-Ausz. M. 7,——. Orcl1.-Part‚ M. 15,-- no.
der rühmlich bekannten Firma: Meise nbach, Solo-St. „ 6,——. Orch.—St. „ 12,—— „
München, nach der letzten photographi- Chor-St. „ 1,60. Textbuch „ ——,10 „
sehen Aufnahme des hochverehrten Balloden- . . - . ,
Komponisten angefertigt, - Hellll’lßhShOfeIÜS verlass-

Magdeburg.

fiir Kirchengesang—Leipzig
singt gegen Erstattung d. notwend. Unkosten gern für
milde Zwecke. Adresse: B. RÖthig, Cant. a. St.
Joh.—Leipzig, SOphienstr. 12. —

Die Auferweckung des Lazarus.
Evangl. Joh., Cap. 11.

Für Chor mit Begl. des 0rchesters, der
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Rabatt bei Bauurzahlung!

' gern

i»U-lktllt

äPedel-Harmoniums.
«- No.1 53 Spiele ZIIIIgeII,J«).. Registe1 ........ M. 350-

„ .3 Munuale, 3 Reg. . . . . „ 500-

,, ‑ . 2 n 7 77 ‑ ‑ · - » 580-

,, 2 ,, 8 » o · · . » goo-

18 „ 1‘350.
· Sehr empfohlenfür Kirchen, Betsiile,Seminare, S1l1ulen,

n." zust- lieben für Organisten. ‘m
Illustrirten Preiscourant versenden gratis und franco

« -- Gebrüder Hug & (30., Leipzig.

”——-
I’robesendung !
gestattet !
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Conservatorien, sowie
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empfehlen als _

bestes und billigstes Harmonium
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Min,5Octaven, 2 Spielen zeugen, 4 Registern
(Diapason8'. Prineipal 4,1716“4 Melodia 8„)

- ,‘l Kni'eeohweller.
11pchelegante Ausstattung. —-

Nussbaum pollrt mit Gallerie (1 Mtr 40 ca I
Illustr. Preiscourant gratis und frIII-.Ro
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_LCottage- Orgeln.
Amerikanisches

Harmonium.
« Styl 12

. · 173911 » El 2 Spiele Zungen, ä
E « « is; 5 0(toIen, 11 Reg,

« i; . li F .2 Knieschw.‚ Nussl)
« i? E« Gehäuse.

Preis M. 400.
Register-—Anordnung.

 

   

   
  

    

   

  

 

  

Bass Discant
Diapason 8’, Melodie 8’,
Prineipal 4’, Flute 4’,
Echo 8’, Piano 8':

Bass—Koppler. Disk-Koppler.

Mech. Reg.
Vox Humane,
Disk.-Koppler,
Bass-Koppler,
Fette I u. II.

dem daran gelegen ist, für
ein vollkommenes

bestens zu

Jedem,
einen billigen Preis
Instrument zu erhalten,

empfehlen.
Illusirirte Preise. versenden gratis

und franko.

dein-Wer Hug G 00.,
Leipzig

Günstige BIIliIIgIIIgIIL
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